\ 


M 45. 


ie riina ber Kuagabeftellen 1.90 I ung Behn in 
Haus gebracht 2,25 Mi., bei allen Poſtanſtalten 2 Mel, durch 


Donnerstag, den 20. Februar 1902. 


die 6 geſpal. 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 

(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bi 2 Uhr Nachmittags. 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr | e 
oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Pfg., an bevorzugter Stelle 


Thorner 


Dlldeulſche Zeilung. 


Pam Reichstage. 
146. Sitzung, 18. Februar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Kriegsminiſter v. Goßler. 
f Das ga ehrt zunächſt das Andenken des ver- 
ſtorbenen Abg. v. Hammerſtein (Welfe) durch Erheben 
von den Sitzen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
zweiten Beratung des Militäretats. 
Abg. Faltin (Btr) bringt zur Sprache, daß 
Gerichtsbureaubeamte, insbeſondere Gerichtsſchreiber, nicht 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


vorgerufen. 


Abgeordnetenhaus. 


30. Sitzung, 18. Februar. 
Eröffnung 11 Uhr. 
Am Regierung stiſch: Schönſtedt. 


Das Haus jekt die Beratung des Juſtizetats 


fort. 
ir ſch (Fr. Vpt.): Die Verfügung des 


Abg. Dr. H 


Juſtizminiſters, betreffend die Anwendung des Erpreſſungs⸗ 
paragraphen, hat in Arbeiterkreiſen große Erregung her⸗ 
Man ſcheint damit das Ziel der einſtigen 


Zuchthausvorlage auf Umwegen erreichen zu wollen. Es 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Axnſchluß Rr. 46. 


einige Vertreter zum Empfange des Prinzen 


nach Newyork ſchicken, da der Geſundheitszu⸗ 
ſtand von Mrs. Dewey es ihm nicht geſtatte, 


nach Newyork zu fahren.“ Wie die „Poſt“ 


nach Erkundigung an unterrichteter Stelle erfährt, 


hat Prinz Heinrich ſelbſt die Nachricht von dem 
als Erfindung bezeichnet. — Nach New- 
horker Blättern hat Staatsſekretär von Tirpitz, 
der den Prinzen Heinrich nach Amerika begleitet, 


Seſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Herabminderung die Stellung Deutſchlands er⸗ 
ſchweren. Dann brachte Bachem eine Reſolution 
ein, wonach die Beſatzungsbrigade, ſobald es die 
politiſchen Verhältniſſe geſtatten, aufzulöſen oder 
zu vermindern iſt. 
thunlichſte Verminderung. 


Die Zolltarifkommiſſion wählte, 
wie ſchon gemeldet, einſtimmig den Abg. 
Rettich (konſ.) zum Vorſitzenden. Die Wahl 


Richter befürwortete baldige 


desſelben erfolgte auf Vorſchlag v. Kardorffs, der 
als Alterspräſident die Sitzung eröffnet hatte. 
Rettich eröffnete die Beratung über den Antrag 
Gothein betreffend parlamentariſche Enqucten. 
Gamp beantragt, dieſe Beratung bis zur 
zweiten Leſung zurückzuſtellen. Gothein bemerkt, 
die Erörterung feiner Vorſchläge würde zur 
Beſchleunigung beitragen. Stadthagen 
ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Bebel, 
anſtelle Singers in die Kommiſſion eingetreten, 
wünſcht, daß die Beratung der landwirtſchaftlichen 
Zölle ſo lange zurückgeſtellt wird, bis die 
Gotheinſche Enquete durchgeführt würde. 
(Heiterkeit.) Gamp ſtellt den förmlichen Antrag 
auf Zurückſtellung der Gotheinſchen Anträge bis 
nach der zweiten Leſung. Der Antrag wird 
angenommen. Gothein hält die Erhebungen des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes nicht für beweiskräftig. 
Geheimrat Borgh erklärt, die Umfrage des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes ſei einwandfrei. Die 
Notlage der Landwirtſchaft fei ſelbſt von Sozial- 
demokraten wie Schippel und Kaiſer anerkannt. 
Der Antrag Antrick⸗Bebel wird abgelehnt. 
Der Zolltarifkommiſſion des 
Reichstags ging der Autrag Fiſchbeck und 
Gothein zu, wonach Beſtimmungen des Tarif⸗ 


an Bord des „Kronprinz Wilhelm“ gegenüber 


Reſerveoffiziere würden, wenn fie ſich zur Wahl gemeldet L ` 8 05 
einem engliſchen Berichterſtatter der Hoffnung 


hätten. 

Generalmajor v. Einem: Wir haben keine Be⸗ 
amtenkategorie als fähig oder unfähig zum Reſerveoſſtzier 
bezeichnet. Von einer Ausſchließung der Gerichtsſchreiber 
oder einer anderen Beamtenkategorie kann nicht die 
Rede ſein. 

Abg. R ï ſicke⸗Kaiſerslautern (b. k. Fr.) wünſcht, 
daß die Proviantämter direkt bei den Produzenten kaufen. 

General-Leutnant v. Heeringen: Die Proviant- 
ämter find mit voller Energie am Werke, Ankäufe aus 
erſter Hand zu bewerkſtelligen; aber das Proviantamt 
innb auch immer den fiskaliſchen Geſichtspunkt ins Auge 
faſſen. 

Graf v. Oriola (natl.) ſpricht ſich gegen die 
Magazinverpflegung im Manöver aus. Durchaus tadelns⸗ 
wert war die Rede des Abg. v. Chrzanowski mit ſeiner 
Hetze gegen die preußiſchen Militärbehörden. Der Abg. 
Bebel hat geſtern von Mißſtänden in unſerer Armee 
geſprochen, aber wenn es ſich um Bewilligung von 
Geldern ür die Verbeſſerung unſeres Heeres und der 
Landesbefeſtigungen handelt, dann ift er mit feinen 
Freunden nie zu haben. 

2 Abg. Bebel (Soz.) polemiſiert gegen den Abge⸗ 

ordneten Oriola. i 

f Abg. v. Chrzanowski (Pole) wendet fiH gegen 

die geftrigen Ausführungen des Kriegsminiſters und 

gegen die heutigen des Grafen Oriola. 

S Abg. Lenzmann (fr. Vp.) kritiſiert die Mängel 
des Militärgeſetzbuches an der Hand des Falles Kroſigk. 

Die Art und Weiſe der Verhaftung und Inhaftbehaltung 


muß die Arbeiter geradezu verbittern und reizen, wenn 
ein ſolcher Apparat gegen ſie in Bewegung geſetzt wird, i 2 > 
a die 5 mit derartigen Anweiſungen ver⸗ 5 gegeben, daß = Reife eine befjere 
ehen werden, erſtändigung zwiſchen den beiden großen 
Juſtizminiſter Schönſtedt: Ich habe bereits vor s 5 2 
2 Jahren eine Verfügung an die Staatsanwälte erlaſſen, er m Folge haben und etwaige are 
daß fie die Dinge nicht leicht nehmen und, wenn die ißverſtän niſſe, le angethan geweſen ſind, te 
Urteile nach ihrer Auffaſſung zu milde feien, die zuläſſigen echte Herzlichkeit zu trüben, in Vergeſſenheit 
uf den 10 3 ais Das ift der einzige Weg, | bringen werde. — Der deutſche Botſchafter von 
auf dem ich eingreifen kann. | ; ; 
Abg. v. Czarlinski (Pole) führt Beſchwerde da⸗ e AN ei 93 5 re a Admiral en 
rüber, daß die Richter Polen gegenüber eine Vorliebe für | le egrophif 1 0 5 b ). 10 Ar 7 5 
ein, a em ung Heinr eilnehmen rd. 
Dewey ſprach ſein Bedauern aus, die Einladung 


Gefängnisſtrafen haben. Ein polniſcher Redakteur erhielt 
wegen Beleidigung eines einzelnen Geiſtlichen 1 Jahr 
wegen der Krankheit ſeiner Frau nicht annehmen 
zu können 
Der Prinz⸗ 


Gefängnis, der Redakteur eines deutſch-nationalen Blattes 
Ordens verleihungen. 


wegen Beleidigung von elf katholiſchen Geiſtlichen 200 
Mark Geldſtrafe! Man ſcheint den Polen gegenüber ein 
Abſchreckungsverfahren zu beobachten. Ein Richter hat 
fogar erklärt, man müſſe den Polen zeigen, wer Herr im Regent von Bayern hat dem Profeſſor 
A iſt. ee Rechtſprechung ift geeignet, eine f g, Lenbach den Michaelsorden 2: Klaſſe mit dem 
(oller des Genöterung gegen bie andere aufgnhehen. Ster, dem Maler Albert v. Keler den Wichaelö- 
Präſident Kröch er: Dieſe Bemerkung ift doch ein orden 2. Klaſſe, dem Maler Profeſſor Hans 
Be Kari. Ich bitte Sie, ſolche ſcharfen Ausdrücke Ben das Ritterkreuz . 
e 8 der bayeriſchen Krone, dem Maler, Akademie⸗ 
Abg. Kirſch (Ztr.) wünſcht eine Vermehrung der Profeſſor Karl Marr den Michaelsorden 3. Klaſſe 
und dem Maler Georg Sauter in London den 
Titel eines königlichen Profeſſors verliehen. 
Die Regierung von Reuß ä. L. hat 
die nachgeſuchte Bildung einer Ortsgruppe des 


8 


Aktuarſtellen bei den Oberlandesgerichten. Redner em⸗ 
pfiehlt, vorſichtiger vorzugehen bei Haftbefehlen. Nament⸗ 
lich bei Preßvergehen werde häufig ein Haftbefehl erlaſſen, 
auch wenn gar kein Fluchtverdacht vorliege. 
Juſtizminiſter Schönſtedt ſpricht anläßlich des 
Frankfurter Falles, wo ein junger Kaufmann 66 Stunden 


N des Unteroffizier Hickel trotz, feiner Freiſprechung in erſter 
Inſtanz ſtelle einen Rechtsbruch dar, da ſie den geſetzlichen 
Vorſchriften widerſpreche. Ebenſo unzuläſſig jeien auch 

die Oeffnungen der Briefe des Rechtsanwalts Horn an 

den Angeklagten Hickel geweſen. Redner wendet ſich 
ferner gegen die nicht dem Geſetz entſprechende Beſetzung 
des Gerichtshofes. Es ſeien dabei grobe Verſtöße gegen 
den Fundamenkalſatz der Gerechtspflege begangen worden, 
daß niemand ſeinem ordentlichen ug entzogen werden 
dürfe. Das Inſtitut des oberſten Kriegsherrn hat ſich 
durch dieſe und andere Fälle als völlig unhaltbar erwieſen. 

Abg. Baſſermann (natl.) erkennt an, daß die 
neue Militärſtrafprozeßordnung große Fortſchritte gegen 
die frühere enthalte. Aber auch ſeiner Partei ſei das 

IJnſtitut des Gerichtsherrn nicht ſympathiſch. 

Geh. Kriegsrat Ro men: Beide Gerichtsherrn 
haben im Prozeß Marten⸗Hickel durch den Haftbefehl 
gegen Hickel erklärt, daß ſie dieſen für dringend 
verdächtig halten, und beide Male hat das Gericht den 
Hickel freigeſprochen. Der Sturmlauf gegen das Militär⸗ 
ſtrafgericht begann anläßlich der Wiederverhaftung des 
Angellagten Hickel. Dieſex ift, wie ich beſonders betone, 
nach ſeiner Freiſprechung nicht feſtgehalten worden, 
ſondern er wurde ſreigelaſſen und dann wieder vorläufig 
in Haft genommen. (Lautes Gelächter links) Der neue 
Haftbefehl hätte zwar elwas genauer abgefaßt werden 
können, aber wir find doch nicht dazu da, ſtrengen 
Fo malismus zu, treiben. (Heiterkeit links.) Der 
Angeklagte Hickel hat nicht, wie es der Wahrheit 
entſprach, den Aufenthalt in der Wohnung der Mutter 
des Marten auf 2 Minuten angegeben, ſondern auf 
20 Minuten. Dadurch hat er ſich verdächtig gemacht. 
Es find ferner acht Zeugen nicht vernommen worden, 

und das iſt doch Sicherlich ein neues Beweismittel. 

(Zuruf: Nein!) 

Auf einen Zuruf wiederholt Redner einige Daten. 

Präſident: Zwiegeſpräche ſind nicht zuläſſig! 

Der Rechtsanwalt Horn, der in dem Prozeß eine, 
jagen wir mal „großartige Rolle“ geſpielt habe (Zuruf 
links: Gemeinheit! Glocke des Präſidenten), hatte dem 
General v. Alten angedroht, ihn wegen Freiheits⸗ 
beraubung zu verklagen. Die formellen Beſtimmungen 
der bürgerlichen Strafprozeßordnung über den 8 
ſind mit Abſicht nicht in die Militärſtrafprozeßordnung 
aufgenommen worden. Der Abgeordnete Lenzmann ſei 
weit über das Ziel hinausgegangen, wenn er von einem 
Rechtsbruch geſprochen habe; man könnte höchſtens von 
einem Rechtsirrtum ſprechen. (Lachen links.) Die Briefe 
des Rechtsanwalts Horn feien nicht abſichtlich geöffnet 
worden, es läge keine wiſſentliche Verletzung des Brief- 
geheimniſſes vor. 

Praſident Graf Bal leſtrem ſchlägt dem Hauſe 
vor, ſich zu vertagen. 

Abg. Lenzmann erklärt perſönlich, er bedauere, 
jemals Herrn Romen für einen ausgezeichneten 
Kommentator 8 zu haben. (Große Heiterkeit, 


Glocke des Präjidenten.) 


Geh. Kriegsrat Dr. Romen erklärt, er wolle 
niemals perſönlich werden, darum nehme er auch dieſe 
Bemerkung des Abg. Lenzmann ruhig hin. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) 2 
5 Se vertagt ſich das Haus. 

2 ächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung. 
Ži Schluß 63/, Uhr. 


lang im Gefängnis eingeſchloſſen und vergeſſen war, ſein 
Bedauern über das Vorkommnis aus und erklärte, daß 


der ſchuldige Beamte ſuspendiert ſei. 


Der Titel „Miniſtergehalt“ wird hierauf bewilligt. 
Die weitere Debatte betraf meiſt lokale Wünſche 
wegen Errichtung von Amts⸗ oder Landgerichten und 


neuen Gerichtsgebäuden, u. a. befürtwortet 
Abg. 

eines Amtsgerichts in Schönſee. 
Miniſter Dr. Schönſtedt erklärte, 

Wünſche, welche in Bezug auf die Errichtung von Amts⸗ 


gerichten geäußert ſind, ſächgemäß und wohlwollend geprüft 


werden würden. 
Ferner wurde die Frage der Verleihung eines neuen 


Titels an die Erſten Staatsanwälte erörtert. Aus dem 


Hauſe wurden die Bezeichnungen Oberſtaatsanwalt und 


Generalſtaatsanwalt vorgeſchlagen, der Miniſter äußerſte 


ſich aber in durchaus ablehnendem Sinne. P 
Um 4½ Uhr vertagte ſich das Haus auf Donnerstag 
vormittag 11 Uhr, wo zunächſt der Geſetzentwurf betreffend 


den Erwerb von Bergwerls⸗Eigentum durch den Staat zur 


Beratung ſteht. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer arbeitete am Montag, wie 
im Jagdſchloß 


der „Reichsanz.“ meldet, 
Hubertusſtock mit dem Chef des Zivilkabinetts 
Geheimrat von Lucanus. Für Dienstag waren 
der Chef des Militärkabinetts, Generalleutnant 
Graf von Hülſen⸗Haeſeler, der Chef des Marine⸗ 
kabinetts, Vizeadmiral Freiherr von Senden⸗ 


Bibran und der Chef des Admiralſtabes der 


Marine, Admiral von Diederichs, zum Vortrag 
nach Hubertusſtock befohlen. 

Kaiſer Wilhelm und Prinz Hein 
rich find zu Mitgliedern des Atlantic- Yaht Club 
in New York gewählt worden. 

Prinz Eitel Fritz ſoll nach der „Voſſ. 
Ztg.“ in das Königs⸗Grenadier⸗Regiment in 
Stettin eingeſtellt werden. Er trifft am Sonn⸗ 
abend dort ein. Prinz Eitel Fritz iſt zum Ober⸗ 
leutnant im 34. Oeſterreichiſchen Infanterie⸗ 
Regiment ernannt worden. 

Zur Amerikafahrt des Prinzen 
Heinrich berichtet der „Newyork Herald“: 
Admiral Dewey, der ſich gegenwärtig in 
Florida befindet, habe einen Brief vom 
Prinzen Heinrich erhalten, der „ihm die 
beſten Grüße“ ausdrückt. Er (Prinz Heinrich) 
ſagte weiter, die Deutſchen haben während der 
Blockade Manilas einen Fehler begangen und 
Deweys Handlungsweiſe ſei richtig und zum 
beſten aller geweſen. Hierzu bemerkt das ameri⸗ 
kaniſche Blatt: „Admiral Dewey glaubt, der 
Brief ſei ſowohl für das amerikaniſche Volk wie 
für ihn perſönlich beſtimmt. Der Admiral wird 


Kittler ⸗ Thorn (Frſ. Vpt.) die Errichtung 
daß alle 


tums verboten. 


Regiments niedergelegt. 


Namen 


den Achſelklappen tragen ſoll. 
Zur ſächſiſchen Min iſterkriſis. 


Wie die „Dres dener Nachrichten“ aus zuverläffiger 
Quelle erfahren, hat der König den Erſten Staats⸗ 


anwalt beim Oberlandesgericht, Geheimen Juſtiz⸗ 
rat Dr. Otto, zum Juſtizminiſter ernannt. 


70 Millionen Reichs⸗ Fehlbetrag. 
Der Budget⸗Kommiſſion ift vom Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts jüngſt mitgeteilt worden, 
daß der Fehlbetrag im Reichshaushalte für das 


Rechnungsjahr 1900/1961 annähernd 70 Mill. 
Mk. betragen werde. 


4088000 Mk., beim Etat für 
beim Poſt⸗Etat 312 000 Mk. 


über 1 Mill. Mk. 


In der Budgetkommiſſion erklärte 


von Richthofen: Diplomatiſche Verhandlungen 


ſchweben über Räumung Tientſins, das nicht eine 


rein militäriſche, ſondern auch politiſche Frage ſei. 
Gegen ſofortige Räumung ſpreche, daß dann auch 
die proviſoriſche Regierung Tientſins aufhören 
müſſe. Bei letzter Frage ſpreche die Notwendig- 
keit, eine Garantie zu ſchaffen für die Beendigung 
der von der proviſoriſchen Regierung begonnenen 
Peihoregulierung, die wegen Verbindung mit den 
Pekinger Geſandtſchaftswachen militäriſch wichtig 
fei. Das deutſche Beſatzungsbataillon in Shang- 
hai ſei zur Zeit erforderlich, wegen der Wichtig⸗ 
keit dieſes Stützpunktes für uns. Schließlich 
betont er, daß unſerer auswärtigen Politik zu⸗ 
künftig wie bisher alle abenteuerlichen Pläne fern 
liegen. Goßler erklärte auf eine Anfrage 
Bachems, die geſetzliche Regelung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Natur der oſtaſiatiſchenBeſatzungs⸗ 
briga de werde erforderlich, ſobald die betreffenden 
Ausgaben auf den ordentlichen Etat übergehen. 
v. Richthofen befürwortet volle Bewilligung 
der oſtaſiatiſchen Truppen. Jetzt würde eine 


Alldeutſchen Verbandes innerhalb des Fürften- 


Infolge der Scheidung ihrer Ehe 
hat die Großherzogin von Heſſen ihr 
Ehrenamt als Inhaber des 117. Infanterie⸗ 
Der Großherzog von 
Heſſen beſtimmt, daß das Regiment ſortan den 
„Infanterie⸗Regiment Großherzogin (3. 
Großherzoglich Heſſiſches Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 117)“ führen und den Namenszug der ver⸗ 
ewigten Großherzogin Alice mit der Krone auf 


Nach offiziellen Angaben 
find bis jetzt im ganzen 14 304 199 Mk. abge- 
ſtrichen worden, und zwar beim Marine - Etat 
Kiautſchau 
124000 Mk., beim Militär⸗Etat 9 710 199 Mk., 
Dazu kommt die 
militäriſche Quote für Bayern mit rund etwas 


geſetzes über Getreide⸗Minimalzölle zu ſtecichen 
und im Tarif ſtatt der erhöhten Sätze der 
Vorlage die Sätze des gegenwärtig geltenden 
allgemeinen Tarifes beizubehalten find. 

Die Oeffnung der Grenzen für aus⸗ 
ländiſches Vieh iſt bekanntlich vor einiger 
Zeit von der ſächſiſchen Regierung im Bundes⸗ 
rat angeregt worden. Als ein erſter Schritt zur 
Ausführung dieſer Anregung iſt die Aufhebung 
des Verbots der Einfuhr lebenden Rind⸗ 
viehes aus Galizien nach dem Regierungs⸗ 
bezuk Oppeln zu betrachten. Dieſes Einfuhr⸗ 
verbot beſtand ſeit dem 1. Oktober 1895. Seine 
Aufhebung wird am Dienstag im „Reichsanz.“ 
amilih verlündet. 

Vollſtändig ausgeſchloſſen iſt es 
nach Ueberzeugung der „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
daß die verbündeten Regierungen den Kompro⸗ 
mißvorſchlag annehmen. „Nach den 
bisherigen Erklärungen des Reichskanzlers, die 
zu wohlfundierte waren, als daß ſie vor 
Kommiſſionsbeſchlüſſen und ſelbſt vor Parlaments⸗ 
beſchlüſſen rückläufig gemacht oder zugeſtutzt 
werden könnten, iſt eine runde, endgiltige 
Ablehnung ſeitens der verbündeten Re⸗ 
gierungen wohl mit Sicherheit zu er⸗ 
warten: damit dürfte der Mehrheit der rettende 
Sprung auf den Boden der Regierungsvorlage 
weſentlich erleichtert werden.“ Auch die „Tägl. 
Rundſchau“ erklärt, eines ſtehe feſt, „daß nämlich 
die verbündeten Regierungen das Kompromiß mit 
aller Entſchiedenheit ablehnen werden“. Die 
„Kreuzztg.“ erklärt, ſie erwarte, daß die Vertreter 
der verbündeten Regierungen den Kompromiß⸗ 
antrag in der Kommiſſion aufs Schärfſte 
bekämpfen werden. Das letzte Wort ſei 
damit „aber noch keineswegs geſprochen“. ; 

Falſche Eintragungen in mili- 
täriſche Schieß bücher find nach einem 
Berliner Lokalblatt in Liegnitz beim dortigen 
Grenadier⸗Regiment entdeckt worden. Der Feld- 
webel und 2 Unteroffiziere wurden verhaftet. 
Die Führung der Kompagnie hat an Stelle des 
Kompagniecheſs ein Oberleutnant übernommen. 

Von der deutſchen Südſee⸗ 
Expedition. Dem „Reichs anzeiger“ zufolge 
berichtet der kaiſerliche Konſul in Melbourne: 
Der am 6. Januar in Melbourne eingetroffene 
Dampfer „Moravian“ hat das deutſche Süd⸗ 
polarſchiff „Gauß“ am 21. Dezember v. Is. 
unter dem 44. Grad ſüdlicher Breite und 
43½ Grad öſtlicher Länge getroffen. Der 
„Moravian“ ift an den „Gauß“ herangedampft, 


und ihre Beſatzung hat den deutſchen Südpolar⸗ 
fahrern kräftige Hurras ausgebracht, die vom 
„Gauß“ herzlich erwidert wurden. An Bord des 
„Gauß“, der ſich unter Dampf und Segel befand, 
war alles wohl. Der Treffpunkt der Schiffe iſt 
etwas über die Hälfte des Wegs zwiſchen 
Kapſtadt und den Kerguelen. 

Das „Märchen von der Abtretung 
Weihaiweis an Deutſchland“ ſucht die 
„Poſt“ in einem anſcheinend oſſiziöſen Artikel wie 
2 folgt zu zerſtören: „Aufgeben wird die engliſche 
Politik Weihaiwei nicht, ſchon um nicht den Sang 
„Rückwärts, rückwärts Don Rodrigo“ aus der 
imperialiſtiſchen Preſſe Großbritanniens mit an⸗ 
hören zu müſſen. Jedenfalls wird man aus 
Vorſtehendem erſehen, daß das Deutſche Reich 
— den unmöglichen Fall eines Anerbietens des 
Beſitzes von Weihaiwei einmal angenommen — 
eine derartige koſtſpielige und dem imaginären 
Wert in keiner Weiſe entſprechende Gabe kurzer⸗ 
hand, als mit den Intereſſen des deutſchen Volkes 
unvereinbar, zurückweiſen müßte.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Wiener Abgeordnetenhaus 
brachten die Sozialdemokraten einen Dringlichkeits⸗ 
antrag ein, welcher die ſofortige Aufhebung der 
T isnahmebeſtimmung und die Suspendierung 
å Trieſter Statthalters verlangt. Der Abge⸗ 
bronete Ellenbogen tritt unter heftigen Ausfällen 
gegen den Statthalter von Trieſt und die dortigen 
Militär⸗ und Polizeibehörden für den Antrag 
ein. Miniſterpräſident v. Körber weiſt auf das 
Enutſchiedenſte die Angriffe Ellenbogens auf das 
Militär, welches ſeine Schuldigkeit in vollem Um⸗ 
fange gethan, als unberechtigt zurück. Nach einer 
längeren Debatte, in welcher Ellenbogen wieder⸗ 
holt Ordnungsrufe erhält, lehnt das Haus die 
Dringlichkeit des Antrages ab. 

Aus Trieſt meldet die „Neue Freie Preſſe“: 
Die zum Schutze des Hafens und des Lloyd⸗ 
arſenals angelangten drei Kriegsſchiffe haben ein 
Detachement von Marineſoldaten ausgeſchifft, 
welches am Sicherheitsdienſt teilnimmt. Unter 
den Verhafteten befinden fih vier notortſche 
Anarchiſten: Ingenieur Pittoni, deffen Bruder 
wegen anarchiſtiſcher Umtriebe eine Strafe in 
Trieſt abbüßt, Fabrikant Gerſon, der wegen 
Anarchismus dauernd aus Frankreich und Italien 
ausgewieſen iſt, Kaufmann Rovigo und der 
Schmied Czech, der bis zu ſeiner Verhaftung 
Sekretär der ſozialiſtiſchen Parteileitung war. 

* er bien. : 

König Alexander erteilte der Regierung 
eine [harfe Rüge, weil fie gewiſſe antidynaſtiſche 
Ausfälle des Abgeordneten Zſitkowitſch beim 
Begräbnis Tauſchanowitſchs nicht verhinderte. 
Zſitkowitſch hielt eine Rede vor der Kathedral⸗ 
Urche und verglich darin die Zuſtände im heutigen 
Serbien mit denen unter Ferdinand dem Katho⸗ 
liſchen in Spanien, der drei Verfaſſungen beſchwor 
und jedesmal brach. 

Spanien. 

Trupps von Ausſtändigen plünderten 
geſtern in Barcelona zwei Tabakläden und 
ſchleudeiten Steine gegen einen Wagen, in welchem 
Verhaftete transportiert wurden. Ein junger 
Menſch feuerte 6 Revolverſchüſſe auf die Gen⸗ 
darmen ab, welche den Wagen begleiteten, ein 
Gendarm erwiderte das Feuer und tötete den 
Angreifer. Eine durch Brandſtiſtung entſtandene 
Feuersbrunſt zerſtörte ein großes Kohlenlager. 
Der Generalkapitän wird die Arbeitgeber der 
Metallinduſtrie zu ſich berufen, um ihnen zu 
raten, ihren Arbeitern den Neunſtundentag zu 
bewilligen. Der Verkehr der Straßenbahnen findet 
unter militäriſchem Schutze ſtatt. 

; Aſien. 

Infolge des Abſchluſſes des eng⸗ 
liſch⸗japaniſchen Abkommens ſind in 
der Zuſammenſetzung des koreaniſchen Miniſteriums 
einige Veränderungen eingetreten. Die Stellen 
des Kriegsminiſtes und des Finanzminiſters 
wurden mit Männern, die in politiſcher Be 
ziehung neutral ſind, neu beſetzt. ; 

Amerika. 

Der Senat der Vereinigten 
Staaten hat den Vertrag, durch welchen 
Däniſch⸗Weſtindien an die Vereinigten 
Staaten abgetreten wird, unverändert angenommen. 
Das Haus der Repräſentanten nahm einſtimmig 
eine Bill an, durch welche die zur Zeit des Krieges 
mit Spanien eingeführten Einkommenſteuern 
wieder abgeſchafft werden. 5 


Der Krieg in Südafrika. 


Eine Depeſche Lord Kitcheners aus 
Pretoria meldet, daß Oberſt Rawlinſon die 
ihm gegenüberſtehenden Burenabteilungen in 
öſtlicher Richtung von Zuikerboſchrand abgedrängt 
hat. Am 12. Februar ift mit anderen Buren 
auch Feldkornet van der Weſthuizen bei dem 
Zuſammenſtoß mit der berittenen Infanterie ge⸗ 
fallen. Spens hat ſüdlich von Amſterdam 12 
Buren gefangen genommen. 19 Buren haben 
ſich ergeben. 

Der Amſterdamer Korreſpondent der „Frankf. 
Ztg.“ erfährt, daß die in den letzten Tagen 
ſtattgehabten Konferenzen zwiſchen den 
Burendelegierten den Zweck verfolgten, 
eine neue Intervention herbeizuführen. 


Der Aufenthalt des Dr. Leyds in Paris hänge 
damit zuſammen, desgleichen die Abreiſe 
Wolmarans und Weſſels nach Amerika. Beide 
Burendelegierten hoffen, angeſichts der immer 
mehr Boden gewinnenden Burenbegeiſterung in 
Amerika eine Intervention zu erreichen. Die 
Burenkreiſe erwarten dabei thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung Frankreichs. I 

In der belgiſchen Repräſentanten⸗ 
kammer erklärte auf eine Anfrage, welches 
eventuell die Haltung der Regierung ſein würde, 
wenn eine Macht neue Vorſchläge zur Herbei⸗ 
führung einer Verſtändigung zwiſchen den frieg- 
führenden Parteien in Südafrika machte, der 
Miniſter des Aeußern de Favereau, der engliſche 
Miniſter des Aeußern, Lord Lansdowne, habe in 
ſeiner Antwort an die niederländiſche Regierung 
ſeine Abſicht betont, keinerlei fremde Intervention 
anzunehmen. 


Provinzielles. 


Culmſee, 18. Februar. In Abweſenheit der 
Dachdeckermeiſter Hubertſchen Eheleute ent⸗ 
wendete die bei denſelben ſeit drei Wochen 
bedienſtete, 16 Jahre alte Joſephine Kotwick 
aus den mit Nachſchlüſſel geöffneten Wohn⸗ 
räumen eine größere Menge Kleidungsſtücke und 
Leibwäſche im Werte von etwa 100 Mark und 
ſuchte damit das Weite. Die Diebin konnte 
bisher noch nicht dingfeſt gemacht werden. 

Brieſen, 18. Februar. Kinder verbreiteten 
geſtern die Nachricht, daß ſie vorgeſtern abend und 
geſtern früh aus dem Grabe der plötzlich 
verſtorbenen und auf dem hieſigen katholiſchen 
Kirchhoſe beerdigten Schuhmacherfrau Radziminskli 
ein Wimmern vernommen hätten. Die 
Ausgrabung wurde ſofort in Gegenwart eines 
Arztes und des Geiſtlichen bewirkt; doch ergaben 
ſich keine Anhaltspunkte dafür, daß die Fra 
R. lebendig begraben wäre. 

Konitz, 18. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung des Schwurgerichts wurde der Kätner 
Franz Ladwig aus Stegers wegen Körper ver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode unter 
Verſagung mildernder Umſtände zu ſechs 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Rieſenburg, 18. Februar. Erſtochen 
wurde am Sonnabend abend der Gefreite 
Kracziewicz von der 1. Eskadron des hieſigen 
Küraſſier⸗Regiments durch den Oekonomie⸗Hand⸗ 
werker Schulz. Abends kehrte Schulz ange⸗ 
trunken aus der Stadt in die Kaſerne zurück 
und traf am Eingang zum Kaſernenhofe mit 
Kracziewicz zuſammen. Dieſer machte ihm da⸗ 
rüber Vorwürfe, daß er ſich als Rekrut betrunken 
habe, und ſchlug ihm ins Geſicht. Schulz holte 
aus der Handwerkerſtube ein langes Sattlermeſſer, 
traf auf dem Korridor mit Kr. zuſammen und 
ſtieß ihm das Meſſer mit ſolcher Gewalt in den 
Hals, daß die rechtsſeitige Schlagader durch⸗ 
ſchnitten wurde. Einem ſofort hinzugekommenen 
Unteroffizier rief Kr. noch die Worte zu: „Schulz 
hat mich geſtochen.“ Darauf fiel er um und 
war tot. Schulz war bald darauf verhaftet. 

Strasburg, 18. Februar. Einer hierher ge⸗ 
langten Mitteilung der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Danzig zufolge wird die rund 
42 Kilometer lange Nebeubahn von Dt. Cylau 
nach Broddydamm vorausſichtlich am 1. Sep⸗ 
tember d. Is. zur Eröffnung kommen. Es 
ſollen in jeder Richtung drei Züge verkehren. 

Schneidemühl, 18. Februar. Eine Audienz 
iſt einer unter der Führung des erſten Bürger⸗ 
meiſters Wolff von hier ſtehenden Deputation 
beim Herrn Eiſenbahnminiſter von Thielen be⸗ 
treffs des Eiſenbahnprojekts Schneidemühl⸗ 
Bentſchen bewilligt worden. — An zuſtändiger 
Stelle beſteht die Abſicht, für Schneidemühl die 
Konzeſſion zur Anlegung einer dritten 
Apotheke in der Nähe der Küddowbrücke zu 
erteilen. 

Marienburg, 18. Februar. In der Konrads⸗ 
walder Mord ſache ift auf Anordnung der 
Königl. Staatsanwaltſchaft der Bruder des ver- 
hafteten Pfarthufenpächters Michael Kaminski, 
der Hoſbeſitzer Johann Kaminski in Braunswalde, 
in dieſer Nacht verhaftet worden. — Geſtern 
vormittag fand eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Vertrauens männer des 
Bundes der Landwirte des Kreiſes Marienburg 
im Geſellſchaftshauſe ſtatt. Einſtimmig 
wurde beſchloſſen, zum Reichstagskandidaten 
Herrn von Oldenburg⸗Januſchau auf⸗ 
zuſtellen und mit aller Energie für deſſen Wahl 
einzutreten 

Dirſchau, 18. Februar. Heute früh 7 ½ Uhr 
fand man auf einer Bank an der Chauſſee nach 
Baldau, nahe der Stadt, den Lehrer an der 
hieſigen altſtädtiſchen Mädchenſchule Birth tot 
vor; derſelbe batte ſich mit einem noch in ſeiner 
Hand befindlichen Revolver durch den Kopf 
geſchoſſen. B. war einige 40 Jahre alt und 
verlor im Herbſt v. Is. ſeine Frau durch den 
Tod. Bevor B. die unſelige That beging, war 
er heute früh noch auf dem Friedhofe am Grabe 
der Verſtorbenen geweſen. 

Danzig, 18. Februar. In der ſtaatlichen 
Gewehrfabrik und in der Artillerie⸗ 
werkſtatt ſtehen zum 1. April größere 
Arbeiterentlaſſungen bevor. i 
Baumwollwaren⸗Engrosfirma Geor 


— a 


legenheit und ſtrebt eine außergerichtliche 
Liquidation an. Aktiva 64698 Mk., Schulden 
159 293 Mk. Es ift ein Vergleich von 52 % 
angeboten worden. — Der unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler heute vormittag 
im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Schulkollegiums 
abgehaltenen nationalpolitiſchen Konferenz 
wohnten die Regierungspräſidenten aus Danzig 
und Marienwerder mit ihren Dezernenten, ver⸗ 
ſchiedene Landräte der Provinz und die Erſten 
Bürgermeiſter aus Graudenz und Thorn bei. 
Nach den Verhandlungen, die vertraulicher Natur 
waren, folaten die Teilnehmer einer Einladung 
des Herrn Oberpräſidenten zu einem gemeinſamen 
Mittagsmahl. — Die hieſige Firma Hermann 
Teßmer, Beſitzerin eines von ihrem Inhaber 
geſchaffenen blühenden Kunſtmühlen⸗Etabliſſements, 
hat Zahlungsſchwierigkeiten, in welche 
ſie vor einiger Zeit ohne eigenes Verſchulden 
geraten war, in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit 
nicht zu überwinden vermocht und ſich daher zur 
Zahlungseinſtellung und heute zur Konkurs⸗An⸗ 
meldung genötigt geſehen. 

Elbing, 18. Februar. Der Krankenhaus⸗ 
bau ift am Montag von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit großer Mehrheit beſchloſſen und 
der Koſtenbetrag mit 1 100 000 Mark bewilligt 
worden. Mit dem Bau fof im Frühjahr be- 
gonnen werden. — Der um 9½ Uhr abends 
von Königsberg in Elbing fällige Perſonenzug 
traf am Montag mit 65 Minuten Verſpätung 
ein. Die Zugmaſchine war unterwegs f h a d- 
haft geworden und konnte von Güldenboden 
nicht weiterfahren. Eine Erſatzmaſchine mußte 


nach dort geſandt werden, die den Zug 
nach Elbing ſchaffte. — Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte heute wegen Sittlichkeitsver⸗ 


gehens, verübt an einem 10jährigen Shul- 
mädchen, den 81 Jahre alten früheren Schiffer 
Kroſchinski zu einem Jahr Gefängnis. 

Allenſtein, 18. Februar. Auf dem Bahnhof 
Hohenſtein entgleiſte Sonntag abend der 
Packwagen des von Soldau kommenden Perſonen⸗ 
zuges. Der Packwagen wurde ſtark beſchädigt. 
Die Urſache der Entgleiſung wird auf den nachts 
vorher eingetretenen ſtarken Froſt zurückgeführt. 

Tiegenhof, 18. Februar. Sonntag abend 
wurde die Gaſtwirtſchaft des Herrn Mix in 
Lakendorf ein Raub der Flammen. Sämt⸗ 
liches Vieh, 5 Kühe, 2 Stück Jungvieh, 1 Pferd 
und das Federvieh, verbrannte. \ 

Bartenſtein, 18. Februar. Blutvergif⸗ 
tung infolge Schlachtens milzkranker 
Rinder haben ſich auch in unſerer Gegend 
vor einigen Tagen an zwei verſchiedenen Orten 
mehrere Perſonen zugezogen. 

Gumbinnen, 18. Februar. Erhängt auf 
gefunden wurde geſtern ein Kanonier der 2. 
reitenden Batterie des hieſigen Artillerie⸗Regiments 
Prinz Auguſt von Preußen. Er ſtand in dem 
Verdachte, einen auf Stallwache ſchlafenden 
Kameraden beſtohlen zu haben. Der Selbſtmord 
erfolgte in der Wohnung ſeiner Eltern im Vor⸗ 
orte Norutſchatſchen. 

Gumbinnen, 18. Februar. Der Vater des 
in dem Kroſigk'ſchen Mordprozeß angeklagten 
früheren Unteroffiziers Marten, Wachtmeiſt er 
Marten, welcher zuletzt beim Dragoner⸗Re⸗ 
giment Nr. 11 diente, iſt jetzt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Miloslaw, 18. Februar. Fräulein Katharina 
von Koscielski, älteſte Tochter des Herrn v. K. 
auf Schloß Miloslaw, lief auf dem kleinen See 
in der Nähe der Stadt auf Schlittſchuhen, dabei 
brach ſie ein und wäre ſicher ertrunken, wenn 
nicht Fräulein Boleslawa Szymanski und 
Fräulein Wanda Drecki, welche ebenfalls auf 
dem See ſich befanden, ſie aus dem Waſſer 
gezogen hätten. Infolge der Erkältung durch 
das unfreiwillige Bad liegt Fräulein v. K. jetzt 
ſchwer krank darnieder. 

Bromberg, 18. Februar. Wegen Verbrechens 
und Vergehens wider die Sittlichkeit 
verurteilte am Sonnabend die Strafkammer den 
früheren Reichsbankbeamten Albert Pepper müller 
zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt. Die Verhandlung, zu der 38 Zeugen, 
darunter eine große Anzahl ſchulpflichtiger Mädchen 
aus allen Ständen geladen waren, entrollte ein 
trübes Bild ſittlicher Verirrung. — Am Sonntag 
fand hier in der ſtädtiſchen Turnhalle eine Ga u- 
vorturnerſtunde des Oberweichſel⸗ 
gaues ſtatt. N 
—— .. — 


Lokales. ; 
Thorn, den 19. Februar 1902 . 
Tägliche Erinnerungen. 
20. Februar 1751. J. H. Voß, Dichter, geb. (Sommers⸗ 


dorf). 
1778. 8. Pecci wird Papſt, (Leo XIII.) 
1790. Kaiſer Joſeph II. von Oeſterreich, F. 
(Wien). j 
1802. Ch. A. de Bériot, Violiniſt, geb. 
1810. 
1899. 


(Löwen). 
Andreas Hofer erſchoſſen. 
(Mantua.) 
Philipp Galen (Dr. Lange), ber. 
Erzähler, T. (Potsdam). 


wird 


— der Landtagsabgeordnete Herr Kittler- 
Thorn befürwortete geſtern bei der Beratung des 
Juſtizetats im Abgeordnetenhauſe die Errichtung 
eines Amtsgerichtes in Schönſee. Der 


Gruber hier befindet fih in Zahlungsver⸗ Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt erklärte, daß alle 


Wünſche, welche in Bezug auf die Errichtung 


von Amtsgerichten geäußert find, fachgemäß und d 


wohlwollend geprüft werden würden. f 
— In der Begründung der Sekundär vahn⸗ 
vorlage heißt es u. a. in Bezug auf das Klein⸗ 
bahnweſen: „Es wird nochmals betont, 
daß durch die finanzielle Unterſtützung von 
privaten und kommunalen Kleinbahn = Unter- 
nehmungen ſeitens des Staates die Entwickelung 
dieſes Verkehrszweiges wie bisher wirkſam ge⸗ 
fördert worden iſt. Auch in den verkehrs⸗ 
ſchwächeren Landesteilen, wie in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen, iſt 
eine namhafte Anzahl von Kleinbahn - Unter- 
nehmungen ins Leben gerufen worden. Sie ftellt 
ſich für dieſe Provinzen auf 23 Kleinbahnen von . 
1278 Kilometern Geſamtlänge mit 14 507 063 
Mark bewilligten und auf fünf Kleinbahnen von 
279 Kilometern Geſamtlänge mit 2 707 400 Mark 
erſt in Ausſicht geſtellten Staatsunterſtötzungen. 
Hier wie in den anderen Provinzen iſt die Ent⸗ 
wickelung des Kleinbahnweſens noch im Fortſchritt 
begriffen. Der Stand des ſtaatlichen Kleinbahn⸗ 
unterſtützungsfonds hat ſich wie folgt verändert: 
Die bewilligten Staatsunterſtützungen belaufen fih - 
auf 43 937 132 Mk., die nur in Ausſicht geſtellten auf 
7414 987 Mk., in 24 Fällen liegen außerdem 


noch Anträge auf Gewährungen von Staatsunter⸗ 


ſtützungen in Höhe von 8 504 333 Mk. vor, jo 
daß ſich die bewilligten, in Ausſicht geſtellten und 
in zahlenmäßig beſtimmter Höhe beantragten 
Staatsunterſtützungen zuſammen auf 59 856 452 
Mk. belaufen. Da der Fonds zur Förderung des 
Baues von Kleinbahnen aber nur 49 000 000 
Mark beträgt, ſo würden zur Bewilligung der in 


Ausſicht geſtellten, ſowie der in zahlenmäßig be⸗ y 


ſtimmter Höhe beantragten Staatsunterſtützungen 
die Bereitſtellung von weiteren 10 856 452 Mark 
erforderlich ſein. Dieſes Bedürfnis verſtärkt ſich 
noch dadurch, daß in 53 anderen Fällen Anträge 
auf Bewilligung von Staatsunterſtützungen in 
nicht zahlenmäßig beſtimmter Höhe bereitgeſtellt 
ſind oder Anträge auf Bewilligung ſolcher Unter⸗ 
ſtützungen zu erwarten ſtehen. 
des hiernach fih ergebenden Geſamtbedürfniſſes 
wird für die Staatsregierung die Ermächtigung 


zur Verwendung von einer weiteren Summe von 


20 000 000 Mk. erbeten. 

— der Entwurf des Sommerfahrplanes 
1902 der Eiſenbahndirektion Bromberg ent⸗ 
hält u. a. folgende Aenderungen gegen den 
Winterfahrplan. Auf der Strecke Schönſee⸗ 
Bromberg wird der Perſonenzug 410, der 
bisher nur von Fordon bis Bromberg fuhr (ab 


Fordon 6.58 abends), künſtig bereits von Oſtro⸗ 


adi abgelaſſen (ab 6.45 H ebenſo wird 
et 


Perſonenzug 411, der bisher nur von 
Bromberg F 
6.24 abends) fuhr, bis Oſtrometzko weiter⸗ 


geführt, wo die Ankunft um 6.38 abends eifolgt: 
Auf der Strecke von Arnswalde bis Kreuz wird 
der gemiſchte Zug 723 bis Kreuz durchgeführt, 
Ankunft 7.22 abends, womit eine neue Verbindung 
von Stralſund nach Thorn geſchaffen wird. 
Zug 250 fährt von Thorn eine Stande früher 
ab (nämlich um 7.05 abends, bisher 8.05) und 
erhält dadurch in Bromberg (an 8.45 abends) 
Anſchluß an den D-Zug 15 nach Danzig (ab 
Bromberg 9 Uhr abende). a 

— die Außerkursſetzung von Sparkaſſen⸗ 
büchern kann fedt dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht mehr wie früher 
rechtswükſam erfolgen. Auch die Inkursſetzung 
der früher von Behörden außer Kurs geſetzten 
Sparkaſſenbücher iſt nicht mehr als notwendig zu 
erachten; indeſſen ſind die Behörden von den 


Miniſtern an zewieſen worden, dieſe Inkursſetzung 5 


trotzdem aus Zweckmäßigkeite gründen zu bewirken. 
poſtlarten mit Abbildungen der 
wreſchener Vorgänge bat ; 
des Neichepoftamts in den Provinzen Weft- 
preußen, Polen und Schleſien von der Poſt⸗ 
beförderung ausgeſchloſſen. a 

Die diesjährigen Lehrer- bezw. 
Lehrerinnenkurſe im Handfertigkeits⸗Unterricht 
und in den Jugendſpielen ſind vom deutſchen 


Verein für Knabenhandarbeit und vom Zentral⸗ 


Ausſchuß für Bolg- und Jugendſpiele jetzt feft- 
geſetzt worden. Die Lehrerkurſe ſür den Hands 
fertigkeitsunterricht, die am deutſchen Behren- 
ſeminar zu Leipzig abgehalten werden, begiomen - 
am 30. Juni und ſchließen vorausſichrlich 
Anfang September. Der Eintritt in die Kurſe 
kann mit Beginn jeder Woche erfolgen. Die 
Anmeldung zur Teilnahme ift an Henn Seriinar- 
direktor Dr. Pabft-L:ipzig, Scharnhorſtſtraße 
zu richten. N 

Der Kolonialverein veranftaltete geſtern 
abend im roten Saale des Artushofes einen 


Zur Befriedigung a 


der Staatsſekretär 4 


Vortragsabend, der überaus zahlreich beſucht war 


und von Herrn Profeſſor Cng mit Worten der 


Begrüßung eröffnet wurde. Hierauf erhielt Oer 


Reichsbankdircktor Ortel das Wort zu feinem 
Vortrage über „die mittlere Wolga und Niſchnij⸗ 
Nowgorod“. In feiner Einleitung wies Redner 


auf die hohe Bedeutung hin, die Niſchnij Now⸗ 


gorod ſowohl für den ruſſiſchen, wie für den 
deutſchen Handel habe. Er bezeichnete Niſchnij⸗ 
Nowgorod als das Reichswarenhaus Rußlands, 
in dem bei der alljährlich im Juli und Auguſt 


dort ſtattfindenden Meſſe der Hauptverkehr ſtatt⸗ d 


finde zwiſchen Europa und dem noch in der Morgen⸗ 


dämmerung der Kultur ſchlummernden Sibirien ; 


GAS 


ung 


reiche Hotels und Herbergen erbaut. 
ſind 


und Zentralaſien. Als zwiſchen Deutſchland und 
Rußland der Handelt: und Schiffahrtsvertrag 
abgeſchloſſen worden war, traten Erſcheinungen 
u Tage, die für das Verhältnis Deutſchlands zu 
Rußland typiſch waren. Erſtens hatte man das 
Beſtreben, ſich wirtſchaftlich mit Rußland möglichſt 
gut zu ſtellen, zweitens herrſchte jedoch völlige 
Unkenntnis in Deutſchland über die wirtſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſe Rußlands, und daher 
war man ſich auch unklar über die Wirkungen, 
die der Vertrag haben werde. Von Seiten des 
Handels und der Induſtrie wurde dem Vertrag 
große Unteiſtützung zuteil, und unbeſtreitbar find 
auch die Vorteile, die dem deutſchen Handel 
daraus erwachſen ſind. Wenn man nach den 
ruſſiſchen Städten kommt, ſo fallen die vorzüglichen 
Verkehrs verhältniſſe auf, die völlig der Neuzeit 
entſprechen, ferner die zahlreichen wohlthätigen 
Einrichtungen, wie z. B. öffentliche Warmbäder, 
Volksküchen, Bibliotheken, Speiſehäuſer uſw 
Große Anſtrengungen werden gemacht, die 
Induſtrie zu heben, und an dem Wachſen des 
Wohlſtandes und der Steigerung der Bedürfniſſe 
iſt der deutſche Handel intereſſiert. So werden 
alljährlich auf der großen Meſſe in Niſchnij⸗ 
Nowgorod viele deutſche Fabrikate feilgeboten, 
die dann von dort aus nach Perſien, nach 
Sibirien uſw. gehen. Niſhnij⸗Nowgorcod zählt 
ungefähr 70 000 Einwohner und ift am rechten 
Ufer der Wolga gelegen, und zwar dort, wo die 
Wolga die Oka aufnimmt. Die Stadt hat eine über⸗ 
aus romantiſche Lage, die an Kiew am Dnjepr er- 
innert, und zerfällt in einen niederen und einen 
hochgelegenen Stadtteil. In dem letzteren befindet 
ſich ein Kreml mit einer Kathedrale und vielen 
öffentlichen vebäuden. Auf dem Oka⸗Ufer liegt die 
Jahrmarktsſtadt, die eine Länge von Akm und eine 
Tiefe von 3 km hat und aus regelrecht gebauten 
Straßen beſteht. 450 Dampfer legen dort täglich 
au. Niſhnij⸗Nowgorod wurde im 13. Jahrhundert 
von einem Großfürſten von Wladimir gegründet, 
der auch unweit der Stadt das ſchöne Petſchers⸗ 
kiſche Mönchskloſter anlegen ließ. Inſolge ihrer 
günſtigen Lage gewann die Stadt bald an An⸗ 
ſehen und Bedeutung. Um das Jahr 1648 wurde 
auf Veranlaſſung Peters des Großen der erſte 
Jahrmarkt in Niſhnij⸗Nowgorod abgehalten und 
einige Jahre ſpäter von holländiſchen Zimmer⸗ 
leuten das erſte größere Schiff gebaut, jo wurde 
der Grund zu der großen Jahrmarkts⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsſtadt gelegt. Seit der Zeit Peters des 
Großen hat ſich die Wolgaſchiffahrt immer mehr 
entwickelt, außer einem überaus lebhaften Verkehr 
von Handelsſchiffen herrſcht auch ein reger 
Paſſagierverkehr, der durch großen dreietagige 
1 die nach . ae 
gebaut find, vermittelt wird. _Wö.hentlich gehen 
efähr ſiebzig Paſſagierdampfer von iloni 
Nowgorod ab. Auch die nach Sibirien 
Verbannten werden in Niſhnij⸗Nowgorod verladen. 
Mit den Verbrechern ziehen auch freiwillig deren 
Weiber und Kinder mit nach Sibirien, die ſich 
freiwillig den Gefängnisregeln unterwerfen. Von 
der Regierung erhalten dieſe Familien eine Unter⸗ 
ſtützung, um ſie dadurch zur Anſiedelung zu be⸗ 
wegen. Im Jahre 1817 wurde die Meſſe, die 
früher in Makarjew abgehalten worden war, nach 
Niſhnij⸗ Nowgorod verlegt. Der Erbauer der 
Sıhrmarlisftadt war ein franzöſiſcher General. 
Mehrere Male ift die Jahrmarktsſtadt im Laufe 
der Jahre niedergebrannt, zuletzt im Jahre 1872. 
Sie gleicht einer europäiſchen Stadt und beſitzt 
auch eine elektriſche Straßenbahn. Bedeutend iſt 
die Menge und Mannigfaltigkeit der Waren, die 
bei der Meſſe feilgeboten werden, und die Größe 
der Umſätze. So werden zum Beiſpiel jährlich 
für 30 bis 40 Mill. Mk. Thee und für 30 Mill. 
Mk. Felle umgeſetzt. Den Mittelpunkt der Jahr⸗ 
marktsſtadt bildet das Haupthaus, in welchem 
ſich die Wohnung des Gouverneurs befindet, 
ferner hat dort das Jahrmarktekomitee ſeinen 


Sitz, die ruſſiſche Reichsbank, die Polizeibehörde 


uſw. Vor dem Haupthauſe befindet fih ein 
großer freier Platz, hinter dem Hauſe ſind 
65 Ladenſtraßen angelegt, welche von einem huf⸗ 
iſenförmigen Kanal umſchloſſen werden. Je 
ich den Waren, die in den einzelnen Straßen 
Handelt werden, haben dieſelben ihre Namen, 


ſo giebt es z. B. eine Fellreihe, eine Glasreihe, 


eine Seifenreihe uſw. Am 15. Juli jeden Jahres 
findet in der Kathedrale ein Gottesdienſt zur 
Eröffnung der Meſſe ſtatt. Dann werden die 
Fahnen aufgezogen. Das Aufhiſſen der Flagge 
wird ſtets mit größtem Intereſſe verfolgt, denn 
jo wie ſich im Winde die Fahnen entfalten, wird 
ſich auch der Verkehr entwickeln. Als erſte 
Käufer erfcheinen die Sibirier auf der Meſſe, 
dann kommen die Kaukaſier und die Perſer. 
Die letzteren kaufen vor allen Dingen gern Koffer, 


mit denen ſie ihre Verwandten und Freunde 


beſchenken. Die Kofferſtraße ift ungefähr jo lang 
wie der Weg vom Bromberger Thor bis zur 
Wilhelmſtraße. Zur Unterbringung der nach 
hunderttauſenden zählenden Meßbeſucher ſind r 

Ur 
Vergnügungen iſt ebenfalls reichlich geſorgt. Es 
viele Schaubuden errichtet. In den 
Reſtaurants treten „ruſſiſche Chöre“ auf, die 
aber gewöhnlich nicht aus ruſſiſchen, ſondern aus 


deutſchen oder böhmiſchen Mädchen beſtehen, und 
ſo kommt es, daß man dort auch manch deutſches 


Lied zu hören bekommt. — Herr Proſeſſor Eng 


dankte dem Reduer für den überaus intereſſanten, 
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belehrenden Vortrag und ſchloß hierauf die] Pius IX. und 80 von Leo XIII. In 24 Anſicht, daß dieſer Artikel die ernſthafte öffentliche 


Verſammlung. Im Fürſtenzimmer fand im 
Anſchluß an den Vortrag noch ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt. 

— Scharfſchießen. Am 26., 27. und 28. 
dieſes Monats, ſowie am 1, 3. und 4. März 
er. findet auf dem Artillerie⸗Schießplatz ein 
Schießen mit ſcharfer Munition ſtatt. Dasſelbe 
beginnt jedesmal um 7 Uhr vormittags und 
dauert bis 3 Uhr nachmittags. Vor dem Be⸗ 
treten des Schießplatzes an den genannten Tagen 
wird gewarnt. 5 

— Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,08 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

Moder, 19. Februar. Morgen nachmittag findet im 
Amtshauſe eine Sitzung der Gemeinde Ver⸗ 
tretung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Beſchluß⸗ 
faſſung über Rückvergütung der Vermeſſungskoſten an den 
Poſtſchaffner Guſtav Mogilowski, Bergſtraße; Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verſicherung der freiwilligen Feuerwehr 
gegen Unfälle auf Gemeindekoſten; Etatsberatung pro 
1902/03 und Mitteilungen. Darauf folgt eine nicht 
öffentliche Sitzung. 


Kleine Chronik. 

* Der feine Ton im öſterreichiſchen 
Parlament. Aus der Freitagsſitzung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ſeien folgende 
zwei kleinen Szenen, die ſich beliebig vermehren 
ließen, herausgegriffen. Abg. Schuhmeier: Die 
Art, in welcher die liberalen Millionäre die Leute 
anbetteln, iſt in der That nicht in Ordnung, 
aber die Chriſtlichſozialen haben am wenigſten 
Urſache, ſich darüber aufzuhalten, denn ſie greifen 
am allerwenigſten in die eigene Taſche. (Zu⸗ 
ſtimmung bei den Sozialdemokraten. Wider⸗ 
ſpruch bei den Chriſtlichſozialen.) — Abgeordneter 
Schneider: Sind Sie ruhig, Sie aus der Novara⸗ 
gaſſe. (Heiterkeit bei den Chriſtlichſozialen.) 
Abg. Elderſch: Sie ſind ein beſoffener Kerl! 
— Abg. Dr. Ellenbogen: Schämen Sie ſich! 
Elende Lumpen ſeid Ihr! — Abg. Schneider: 
Ihr fahrr's in einem Automobil miteinander, mit 
dieſen Leuten aus der Novaragaſſe; wer zahlt das“? 
— Abg. Elderſch: Sie Lump, Sie, ſchämen 
Sie ſich vor Ihren weißen Haaren! — 
Abg. Rieger: Er iſtſchon wieder beſoffen, 
der Schneider. (Andauernde Unruhe.) — Abg. 
Schneider: Was i trink, zahl i mir ſelber. Enk 
zahlen's d' Juden. — Abg. Schuhmeier: 
Ich weiß ganz genau, was mit dem Wort Novara⸗ 
gaſſe gemeint iſt, aver revidieren Sie einmal 
die Liſten Ihres Chriſtlichen Frauenbundes und 
ſchauen Sie dort nach, wer von denen in 
der Zirkusgaſſe wohnt, die Mitglieder dieſes 
Chriſtlichen Frauenbundes find. —- — Abg. Dr. 
Geßmann: Als Sie im Jahre 1891 kandidierten, 
da haben Sie auch noch nicht gewußt, ob Sie 
Antiſemit oder Demokrat oder Sozialdemokrat 
werden wollen. Der Herr hat über die Charakter⸗ 
feſtigkeit nichts zu reden, der in allen Waſſern 
geſchwommen iſt. — Abg. Schuhmeier: Halten 
Sie doch Ihr ungewaſchenes Maul, Sie 
akademiſch ungebildeter Tepp, Sie! 
— Abg. Schneider (zu Schuhmeier): Am 1. April 
geht der Prater wieder an; gehen Sie dann hin⸗ 
unter, Ringelſpiel wieder treiben! — Abg. Schuh⸗ 
meier: Für den Landesausſchuß Steiner ſei die 
Landes⸗Irrenanſtalt beſtens empfohlen. — 
Abg. Schneider: Sie Hutſchenſchleuderer, 
Sie! — Abg. Schuhmeier: Gehen Sie in 
die Landes⸗Irrenanſtalt! — Abgeordneter 
Pernerſtorfer: Im Jahre 1891 habe ich in der 
That in den Gemeinderat kandidiert. Das iſt 
mein ſtaatsbürgerliches Recht! — Abg. Strobach: 
Warum haben Sie es dann geleugnet? — Abg. 
Pernerſtorfer: Ich habe es geleugnet? Jedes 
Wort, das aus dem Maule eines ſolchen 
Menſchen kommt, ift eine Lüge! — Abg. 
Elderſch: So ein Tepp ift Landmarſchall⸗ 
Stellvertreter! — Abg. Schuhmeier: So eine 
Galerie von Dummköpfen! — Abg. 
Elderſch: So ein Strohkopf! 

* Statiſtikaus dem Vatikan. Gegen- 
wärtig zählt das Kollegium im Vatikan 65 
Kardinäle von denen der älteſte an Jahren, 
Kardinal Celeſia, Erzbiſchof von Palermo iſt, der 
nach 17jähriger Kardinalswürde in dieſen Tagen 
feinen 91. Geburtstag gefeiett hat. Der 
73jährige Kardinal Oreglia iſt hingegen der älteſte 
bezüglich ſeiner Weihe, die ſchon vor 28 Jahren 
ſtattfand. Ledochowsky, der Vorgeſetzte von 
Propaganda Fide, ift 72 Jahre alt und feit 
26 Jahren Kardinal. Parocchi, 68 jährig, 
zählt 24 Jahre Kardinalswürde. Der 
jüngſte Kardinal iſt der 38 jährige Skrbensly, 
aus altem mähriſchen Adelsgeſchlecht, der 
vom öſterreichiſchen Dragoneroffizier zur Theologie 
überging und nach eingehenden Studien zum 
Doktor des kanoniſchen Rechts promovierte, von 
Kaiſer Franz Joſef bereits 1900 zum Erzbiſchof 
von Prag ernannt und im vorigen Jahre von 
Leo XIII. zum Kardinal erhoben wurde. Die 
Laufbahn dieſes jungen Prieſters konnte nicht 
glänzender ſein. Unter dieſen 65 Kardinälen 
ſind 26 Ausländer und 39 Italiener. Von den 
Kardmälen, die Pius IX. gewählt hat, ſind 
außer dem jetzigen Papſte nur noch drei am 
Leben: Parochi, Dieglia und Ledochowsky. 
Während der Regierungszeit Leos XIII. ſind 
ſchon 139 Kardinäle geſtorben, unter denen 4 
noch von Gregor XVI. erwählt waren, 55 von 
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Jahren hat der jetzige Papſt 142 Kardinäle ge⸗ 
wählt, faſt dieſelbe Anzahl, deren Tod er nach 
und nach erleben mußte. Und Leo XIII. wurde 
mit 68 Jahren gewählt, einem Alter, in welchem 
andere ihre Laufbahn beſchließen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. Februar. In der Zolltarif⸗ 
kommiſſion des Reichstags brachten heute 
die Abgeordneten Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.), 
Herold (Zentr.) und v. Kardorff den Kompro⸗ 
mißantrag ein, wonach der Minimalſatz für 
Weizen 6 Mk., für Roggen, Hafer und Gerſte 
je 5,50 Mk. betragen ſoll. Der Antrag wurde 
von 7 Zentrumsangehörigen, 5 Konſervativen 
bezw. Reichsparteilern, 1 Nationalliberalen, 
1 Polen und 1 Reformparteiler unterſtützt. 

Berlin, 19. Februar. Die Witwe Theodor 
Fontanes ift, dem „Lokal- Anzeiger“ zufolge, 
geſtern geſtorben. 

Wilhelmshaven, 19. Februar. Infolge 
großer Erdbauten wird wie früher hier der Aus⸗ 
bruch der Malaria befürchtet. Das Reihs- 
Marineamt ordnet Schutzmaßregeln an. Alle 
eintreffenden Schiffsmannſchaften, die malariakrank 
geweſen oder gar malariaverdächtig ſind, kommen 
im Sanitätsamt zur Blutunterſuchung. 

Kiel, 19. Februar. Die Prinzeſſin 
Heinrich iſt geſtern abend von hier nach Darm⸗ 
ſtadt abgereiſt. 

Leipzig, 19. Februar. Die Auszahlung 
einer 30% Abſchlagsdividende im Konkurs 
der Leipziger Bank iſt nunmehr beendet. 
Ins geſamt find etwa 22 Mill. Mark Gelder zur 
Auszahlung gelangt. Die nächſte Abſchlags⸗ 
dividende findet vor Auguſt nicht ſtatt. Die neue 
Gläubigerverſammlung iſt auf Anfang März, der 
neue Prüfungstermin auf den 12. März einberufen. 

Köln, 19. Februar. Wie die „Kölniſche 
Volksztg.“ aus Elberfeld erfährt, hatte wegen des 
von dem erſten Staatsanwalt Johnen im letzten 
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arzt Dr. Schimmel gefällten ungünſtigen 
Urteils letzterer beabſichtigt, dem Erſten Staats⸗ 
anwalt eine Herausforderung zum Zweikampf 
zugehen zu laffen. Daraufhin ift bei dem Kartell- 
träger Schimmels ein Brief des Erſten Staats⸗ 
anwalts Johnen eingegangen, in dem er die 
Herausforderung prinzipiell ablehnt, gleichzeitig 
aber bedauert, die Aeußerung gethan zu haben. 

Darmſtadt, 19. Februar. Die zweite 
Kammer nahm den Staatsvertrag zwiſchen 
Heſſen und Oldenburg bezüglich der Ausdehnung 
der heſſiſchen Landeslotterie auf Oldenburg mit 
großer Majorität an. Ferner wurde die 
Regierungsvorlage betreffend die Regentſchaft an⸗ 
genommen. ES 

München, 19. Februar. Das Todes⸗ 
urteil gegenden Raubmörder Kneißl 
ift vom Prin;z⸗ Regenten Luitpold beſtätigt 
worden. Die Hinrichtung Kneißls dürfte nun⸗ 
mehr in kürzeſter Zeit erfolgen. x 

Rom, 18. Februar. Geſtern nachmittag 
herrſchte in den Stadtvierteln am unteren Tiber 
einiger Schrecken, weil mehrere Tauſend Arbeits⸗ 
loſe am Monte Teſtaccio ein Meeting über einen 
eventuellen Maſſenſtreik hielten und die Polizei 
uroße Vorkehrungen getroffen hatte, um die 
Demonſtranten an der Rückkehr en masse in 
das Zentrum zu verhindern. Der Polizei gelang 
ihr Plan, die Arbeitermaſſen löſten ſich auf. 

Rom, 19. Febeuar. Die Blätter berichten, 
daß der Miniſter für öffentliche Ar- 
beiten Piuſſo wegen ſeiner Stellung gegenüber 
der Eheſcheidungsvorlage ſeine Demiſſion ge⸗ 
geben haben ſoll. Eine Beſtätigung der Nach⸗ 
richt fehlt noch. 

Jalta, 19. Februar. Das Allgemeinbe⸗ 
finden Tolſtois iſt ſchwankend, aber doch ſehr 
ernſt. Die vergangene Nacht hat der Kranke 
gut verbracht. 

Paris, 19. Februar. Mehrere Blätter 
erklären, die Beſetzung der ſüdlich von Marokko 
gelegenen Oaſe Figig durch franzöſiſche und 
marolkaniſche Soldaten fei ein bedeutungsvolles 
Ereignis. — Der „Gaulois“ meint, es könne 
jetzt nicht mehr die Rede davon ſein, daß die 
Franzoſen Figig nochmals verlaſſen würden; es 
frage ſich nur, ob dort eine hinreichend große 
Zahl franzöſiſcher Truppen zurückgeblieben ſei, 
um allen Eteigniſſen gegenüber gewappnet zu 
fein. Der „Eclair“ berichtet, das die 
marokkaniſch⸗franzöſiſche Abgrenzungskommiſſion 
mit einer ftarfen Eskorte das ganze Gebiet von 
Figig durchſtreifen könne, ohne im geringſten bez 
helligt zu werden, der Handelsverkehr auf der 
Bahn vollziehe ſich mit großer Sicherheit. 

London, 19. Februar. Der „Times“ wird 
aus Valparaiſo gemeldet: Ein leitendes 
chileniſches Blatt veröffentlicht eine vergleichende 
Ueberſicht der argentiniſchen und der chileniſchen 
Flotte, aus wel ter hervorgeht, daß die 
argentiniſche der chileniſchen überlegen iſt. Das 
Blatt tritt deshalb dafür ein, daß die chileniſche 
Flotte, was es auch koſten möge, auf die Höhe 
der argentiniſchen gebracht werde, doch nicht dar⸗ 
über hinaus, fo daß im Falle einer, auch die 
beiderſeitige Abrüſtung einſchließenden ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheidung der Schiedsrichter einen 
Beweis dafür finden würde, daß Chiles Politik 
lediglich eine defenſive war. Hier iſt man der 
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Meinung in Chile zum Ausdruck bringt. 

Petersburg, 19. Februar. In Sche⸗ 
macha find bisher gegen 800 Leichen aus⸗ 
gegraben worden. Die Beamten, welche durch 
das Erdbeben ihr Hab und Gut verloren haben, 
erhalten Geldunterſtützungen, und zwar die ver⸗ 
heirateten eine ſolche im Betrage ihres Gehalts 
für 6 Monate und die unverheirateten ſolche in 
Höhe ihres Gehalts für 3 Monate. Außerdem 
hat die Staatsrentei 50 000 Rubel für die Not- 
leidenden in Schemacha überwieſen. Von 
dem Erdbeben ſind außer Schemacha im 
ganzen 33 Dörfer betroffen worden, in denen 
27 Perſonen ums Leben gekommen ſind. 

Madrid, 19. Februar. Die Lage in 
Barcelona iſt, ſoweit die ſtrenge Zenſur erkennen 
läßt, furchtbar. Die Stadt gleicht einer belagerten. 
Die Theater, Cafés, Läden und Redaktionen ſind 
geſchloſſen, kein Blatt erſcheint. Die Tramwagen 
ſtehen ſtill. Die Ausſtändiſchen plünderten die 
Tabakläden, entriſſen den einkaufenden Köchinnen 
und Mägden die Körbe nebſt Inhalt. Es kam 
zu unzähligen blutigen Kolliſionen, wobei es 
auch Tote gab. Geſtern trafen bedeutende Truppen⸗ 
verſtärkungen ein. 

Madrid, 19. Februar. In Sabadell haben 
Anarchiſten ein Mariſtenkloſter und die Zoll⸗ 
gebäude in Brand geſteckt. 

Algier, 19. Februar. Reguläre marokkaniſche 
Soldaten trafen geſtern vormittag in der Oaſe 
Figig ein, wo mit ihrer Unterbringung vorge⸗ 
gangen wird. : 

Heilbronn, 19. Februar. Die englische 
Kolonne unter Delitle und Fanſhawe eröffnete 
Montag gegen eine ſtarke Burenabteilung unter 
Dewet und Frommel, 30 Meilen nordweſtlich 
von Reitz, ein Gefecht. 10 Buren und ein 
Heliograph fielen den Engländern in die Hände. 
Es heißt, Dewet hatte den Buren Befehl gegeben 
auseinanderzugehen, um den engliſchen Kolonnen 
auszuweichen. 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. Biſchofs⸗ 
werder, Magiſtrat, Nachtwächter, 292 Mk. im Jahr. — 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion in Danzig, 6 Anwärter 
für den Zugbegleitungsdienſt, zunächſt je 900 WIE. diä⸗ 
tariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etats- 
mäßiger Bremſer oder Schaffner 900 Mk. Jahresgehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60 
bis 240 Mk.) oder Dienſtwohnung, ferner die beſtimmungs⸗ 
mäßigen Fahr⸗, Stunden⸗ und Nachtgelder; eine Aende⸗ 
rung der vorſtehenden Beſoldungsſätze nach den jeweilig 
geltenden Vorſchriften bleibt vorbehalten, das Jahres⸗ 
gehalt der etatsmäßigen Bremſer und Schaffner ſteigt 
von 900 bis 1200 Mk., bei vorhandener Geeignetheit 
und das Beſtehen der vorgeſchriebenen weiteren Prüfungen 
vorausgeſetzt, kann auch die Beförderung zum Packet⸗ 
meiſter oder Zugführer erfolgen. — Graudenz, Straf⸗ 
anſtalts⸗Direktion, 7 Auſſeher bei der Irren⸗Abteilung, 
Anfangsgehalt je 900 Mk., Mietsentſchädigung 180 Mk. 
und Stellenzulage bis 150 Mk., neben ee La 
und Stellenzulage ſteigt das Gehalt bis 1500 Mk. — 
Mocker, Gemeindevorſtand, Gemeindediener und Exekutor, 
450 Mk. und etwa 100 Mk. Nebeneinnahmen. 


Telegraphiſche Bürfen-Depeiche 


Berlin 19. Februar. Fonds feſt. 18. För 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,25 
Warſchau 8 Tage —.— 16,— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,.— 91,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,10 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,10 | 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pët, 92,20 92,10 
Deutſche Reichsanleihe %/, pCt. 102,20 | 102,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neil. II. 9,40 89,30 
do. y ½ pCt. do. 98,30 98.40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,90 98,90 
55 H 4 pCt. 103,— | 102,90 
Boln. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,30 99,40 
Türk. 1 0% Anleihe C. n 
Italien. Rente 4 pCt. —.— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët, 8,.— 85,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195.— 195,30 
Gr. Berl. Straßenbahn-Altien 210,50 | 249,25 
arpener Bergw.⸗Akt. 167,10 169, — 
aurahütte Aktien 2905 20 | 298,60 
Nordd, Kreditanftalt- Aktien 103 25 == 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pët. —.— —.— 
Weizen: Mai 172,25 | 171 75 
„ Jauli 172,25 171 75 
5 Auguſt ee — .— 
7 loco Newyork 885/5 88 ö 
Roggen: Mai 149,75 149,25 
$ Quli 148251. 
n Auguſt eher a I 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,70 34,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard-Zinsfus 4 pCt. 
—.......... u 


Als vor Jahren von den Aerzten die erſten Verſuche 
mit der „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ bei den verſchiedenſten 
Hautleiden als Schutz gegen Rauh- und Riſſigwerden 
der Haut, zur Erzielung eines ſchönen Teints uſw. 
gemacht wurden, ſind zahlreiche Berichte eingelaufen, in 
denen ſie die „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ als die beſte 
hygieniſche Toilettenſeiſe bezeichnen, die nicht über- 
troffen werden könne. 


Die Voraussage hat sich bestätigt. 


Es exiſtiert heute keine andere Seife, welche die 
neubildenden, heilenden, konſeroierenden und antiſeptiſchen 
Eigenſchaften des Myrrholins beſitzt, und ſollte deshalb 
von jedermann, beſonders aber auch für die zarteſte Haut 


der Frauen und Kinder, nur die „Patent⸗Myrrholin 


Seife“ zum täglichen Gebrauch verwandt werden. Sie 
iſt die beſte. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 
CCC ccc 
s 9_ wird in Tassen, Gläsern und 
Linda 8 anderen Gefässen verkauft, die 
Essenz 


in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


im 59. Lebensjahre, 


gewonnen; 


Ebren gehalten werden. 


Heute früh 8 Uhr ſtarb 
nach langem, ſchweren Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwieger- Bis 
und Großmutter, die ver⸗ 
witwete Frau Töpfermeiſter PES 


Knaack 


geb. Dietz 

im 75. Lebensjahre. f 
Dieſes zeigen, um ſtille 

Teilnahme bittend, tieſbe⸗ 

er tübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, 19. Februar 1902. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag, nachmittags 4 Uhr, 2 
vom Trauerhauſe aus auf 


Geſtern nachmittag 5 Uhr WM 
verſchied nach kurzem ſchweren ER 
Leiden mein lieber unvergeß⸗ Bi 
licher Gatte, unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, f 
der Dachdecker 


Alexius Müller 


im 35. Lebensjahre. Diejes $ 
zeigt ſchmerzerfüllt an A 
Thorn, 19. Februar 1902. 
Die trauernde Witwe 
Bertha Müller, = 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend nachm. 3 Uhr ie 
vom Trauerhauſe Conduct- SS 
3 Ara 26 aus ks 5 


e 
Im Wege der Zwangavoll⸗ 
ſtreckung folen die in Klein- 
Böſendorf belegenen, im Grund- 
buche von Klein⸗Vöſendorſ Band!, 
Blatt 43, und Band II, Blatt 74, 
z. 8t der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungs vermerkes auf den 
Namen der Gustav und Elisabeth 
geborene Ott-Rex'ſchen Eheleute 
eingetragenen Grundſtücke 


am 2. Mai 1002, 


vormittogs 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 
Das Grundſtück Blatt 74, ein- 
getragen unter Artikel 39 der 
Grundſteuerrolle und Nr. 41 der 
Gebäudeſteuerrolle von Böſen⸗ 
dorf, beſteht aus Wohnhaus nebſt 
Stall und Scheune mit Hofraum 
und Acker mit 1 ha 53 ar 20 
qm Fläche, 1,18 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und 24 Mark jährlichem 
Nutzungswert. 

Das Grundſtück Blatt 43, ein- 
getragen unter Artikel 43 der ge⸗ 
nannten Grundſteuerrolle, beſteht 
aus 4 ha 99 ar 34 qm Acker 
und Holzung mit 3,16 Thlrn. 
Reinertrag. 

2 horn, den 11. Februar 1902, 

Königliches Amtsgericht. 


Verantwortlich er Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterheltunzsbla 


Nachruf. 


Am 17. d. Mts, verschied zu Langfuhr unser 
hochverehrtes Ehrenmitglied und mehrj ähri ige frühere 
Vorsitzende des Vereins, sowie auch Begründer 
des Kriegerbezirksverbandes Thorn, 


Herr Oberstleutnant a. D. 


Zawada 


dem aliſt. Kirchhofe ſtatt. PR 


ER für Rechnung den es angeht, 
ſteigern. 


Durch sein leutseliges und offenes Wesen 
hatte er sich im Sturme die Herzen der Kameraden 
dem Verein war 
Vorsitzender und bis an sein Lebensende ein wohl- 
wollender Freund und Gönner. 

Sein Andenken wird im Verein und nament- 
lich bei allen Denen, die das Glück hatten, diesen 
wahrhaft vornehmen und liebenswürdigen, ehren- 
haften deutschen Mann gekannt zu haben, in hohen 


er ein unermüdlicher 


Thorn, den 19. Februar 1902. 


Der Kriegerverein. 


Maereker. 
Königlicher Grenzkommissar, Hauptmann a. D., 
Vorsitzender. 


f 
rg | Konlursperfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Heyer — in Firma 
Gustav Heyer — in Thorn ift 


[in Folge eines von dem Ge- 


meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 14. März 1002, 
vormittags 9 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn Zimmer Nr. 22 an⸗ 


beraumt. 


Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 14. Februar 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffent iche 
Apangsverkieigerung 


Freitag, den 21. Februar 1902, 
vormittags 10 Uhr 


54 werde ich in der verlängerten Kloſter⸗ 


ſtraße am hieſigen Gerichtsgefängnis 


8 ige Gegenſtände als: 


1 Sopha und 2 Seſſel, 
1 großen Spiegel 
zwangsweiſe, meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung und 


1 Faß Wein a 30 Ltr., 
16 Bände Brockhaus 
Kouverſations⸗Lexikon 
neueſte Auflage 


ver⸗ 


J. V. für N a aa Nitz: 
Bluhm, 
Gerichtsvollzieher⸗Anwärter in Thorn. 


The Berlitz School 


of Languages 
Altstädtischer Markt 8. 


Die englischen Stunden 
fangen den BF 20. Februar an. 
Probestunde gratis um 6 Uhr. 


Französische Stunden 


von 9—10 Uhr abends. U 


Geſchäftskorreſpondenz 
Dienstag und Donnerstag. 


Sahn= Atelier 


von 


Emma 6Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 


Gerberſtraße 51, II im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


ochfeiner Keſchner⸗ eg — 
Aufgabe der Jagd, pel decke, 
Honig, Federn und Ausziehtiſch zu 
verkaufen Hofſtraße 7, 1 Tr. rechts. 


a 5000 Stück gebrauchte 


holländische Dachpfannen 


zu verkaufen bei 
Fleiſchermſtr. Jasinski Eliſabethſtr. 


Heute 
Donnerstag, 
Artushof 8 Uhr: 


vezes Concert Petschnikoff. ii 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Siekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und puffs, 
Zeitungsſtänder und Mappen, Kindertiſche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbftühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer, 
Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗ vereins 


Protektor: Seine Majeftät der Kaifer 
Lebens⸗, eig Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
verſicherungs⸗ Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft : 4545 Sg Ehe über 
17 138 800 M. Kapital und 48 880 m. jährliche Rente. 

Er Derfiherungsbeftand 204 145 827 M. vermögensbeſtand 60 575 000 
ar 


Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund 


1880 000 m., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend- 
zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins ift vor- 
theilhafter als die f. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
2c. Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und jönftige Militär- 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Privat⸗Beamten. 

Die Druckſochen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem 
Blatte Bezug nehmen. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Millionen Mark. 

Bankfonds 1902: 267 ½ 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahtes⸗ Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Senger . J 


Schulſtraße Nr. 22, I. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Wer weise, wählt 


— Sturmoogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 


Nähma SC hinen in vorzüglicher 


Konstruktion, 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Berlin- Halensee 33. 


Landwirtſchaftliche Sämereien. 


Inländ. Rotklee, Weissklee, Schwedischklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franz. Luzerne, Thymothe, engl. und ital. Rey- 
gras, Wiesengräser, Grasmischungen, Pferdezahnsaatmais, 
Seradella :c. ıc. 

Futterrunkelrübensamen, gelbe und rote 
Eckerndorfer, gelbe und rote Oberndorfer, weſtpreußiſche ſorten⸗ 
reine Dominialware, letzter Ernte, von bewährten Züchtern offerieren 
billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeidefreie, hochkeimige Saat 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
ee ar in 


Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekannte 


Annoncen-Expedition 
Naasenstein 8 Vogler A.-G., Königsberg pr., 


Kneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 
— . —— 
Rath 


in allen Insertions-Ange- 

legenheiten wird jedem 

Interessenten bereitwillig 
ertheilt. 


reiteſtraße 6, II rechts ſind 
möbel, Kleider, Küchengerät ꝛc. 
in den Stunden von 11—1 Uhr 
vormittags zu verkaufen. 
Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prin zipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 


Ha Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 


Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Ein lüchliger Schloſſer, 


der auf ſchmiedeeiſerne Fenſter, Gitter 
eingearbeitet und mit Reparaturen an 
landwirtſchaftlichen Maſchinen vertraut, 
für dauernde Stellung geſucht. Gefl. 
Angebote unter „Schloſſer“ an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein junges Mädchen 


zur Hilfeleiſtung im zahnärztlichen 
Atelier wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung. 


ang. Verkäuferin 


für mein Putz- u. Modewarengeſchäft, 
die bereits in feinem Geſchäft thätig 
war, der polniſchen Sprache mächtig, 


ſucht von ſofort Ludwig Leiser. 


Brennholz u. Kollen 


offeriert billigſt 
Gar! Kleemann, Thorn, 


Bolzplatz Mocker. 
. 42: = 


Verkaufe mein 
Grundstück i. Mocker, 
maſſives 2ſtöckiges Wohn⸗ 

— haus nebſt ca. 1000 qm. 
großen Obſtgarten, geeignet auch zur 
Bauſtelle. FP. Gehrz, Chorn III 


Beabſichtige meine Mietshänfer 
unter ſehr günſtiger Bedingung mit 
unkündbarer Hypothek zu verkaufen. 
Rehaag, Mocker, Mittelſtraße Nr. 3. 


Breiteſtraße 14 


ift per 1. Oltober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


U. Etage. 
A. Kirschstein. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


\ } 
Laden 
ijt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Großer Laden 


bejt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Stadt oder Vorftadt 
per 1. April zu mieten geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter 
G. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Wenne Bäckerſtraße 55, beit. 
aus 4. Zimmern m. all. Zubeh 
a 510 bzw. 620 Mk. v. 1. April z. verm. 
Näh. Aust, ert. R Thober, Grabenſtr. 16. 


Balkonwohnung wenn 


M. Kruse, Vacheſtraße 12. 


Eine Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör iſt zu ver⸗ 
mieten bei Heinrich Netz. 


Wohnung, 
3—4 Zimmer vom 1. April zu ver- 
mieten. Näheres wiellienftraße 74 
im Laden. 


Eine Parterre- Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör oder II. 
Etage 6 Zimmer u, allem Zubehör 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Strobandſtraße 6, 


r I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh 
1./4, zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr 


Altstadt. Markt 29 


a eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez 


Die Wohnung 


des To Oberzahlmeiſter Fitzlaff ift 
vermieten 


Se 


Dee ber k. pet Laufnerirabe 12, 11. 


Sa ee r 
O 5 


Karten à 3,00 Mk. 


Walter 


ah 


f. Theaterspiel z. B. d. Jungfrauen- 

Stiftung d. Coppernicus- Vereins 

am 24. Februar Schützensaal, 
Anfang 7½ Uhr. 


Karten mur tür Schüler hie- 
siger Lehranstalten, & 60 Pf. an 
der Abendkasse. 


Theaterspiel. 


Dienstag, den 25. Februar, 
im Saale des Schützenhauses 


zum Besten d. Jungfrauen-Stiftung 
des Coppernicus-Vereins: 


. Der Holzdieb 


Kom. Oper in 1 Aufzuge 
von H. Marschner. 


eo 
n. Küchenkoller 
Schwank in 1 Aufzuge 
von Koninski-Weiss. 
Numm., Karten à 2 Mk. in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz 
u. Stehpl. à 1 Mk. a. d. Abendkasse, 


Jextbücher 


zur Oper: „Der Holzdieb““ 
zu haben à 40 Pf. bei E. F. Schwartz 
und an der Abendkasse. 


Shübenbus. È 


Heute Donnerstag und 


Freitag, den 7 * 
abends 8 U 


Ia Robert Johannes 
Abend. 


Nummerierte Billet3 a 1 Mk., 
Stehplätze a 75 Pfg., Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets a 50 Pf. find 
vorher in der Zigarrenhandlung 
se: Herrn Duszinski Nachfl. zu 


aben. 
Abendkaſſe: 1,25 Mk., 1 ME, 
0 Pf 


ig. E 

Neues Programm bringen die 

2 
obert Johannes. 


In unſerem Ganje 5 u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage ift eine 


herrschaftl. Wohnung 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von ie Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 
©, B. Dietrich & Sohn. 


1 Wohn., 2 Zm., Küche u. Zb. v. 1. Apr. 
zu verm. Bäckerſtraße 3. Zu erfr. part. 


Portierwohnung 


an ruhige Mieter ab 1. April zu 
vermieten Mellienſtraße 84. 


3 Zimmer und Zubehör Neuſtädt. 
Markt 1 zu verm. Zu erfr. 2 Tr. h. 
Gut möbl. Sim. z. v. Strobandſtr. 6, p. 
180 junge Leute find. ang. u. ruh. 

20 Mr oft Culmerſtr. 10, Hof II. 


Gesundes. möhl. Part-Zinmer, 
auf Wunſch mit Penſion für 1 bis 2 
Herren vom 1. März zu vermieten 
Gerechteſtraße 17,111 1. 


eleg. möbl. Dorderzim. v. fof. 
2 Sean Ludwigleiser Sit. Mil 


Ein gut möbl. Zimm 
vom 1. April ev. fogt. billig Re verm. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 
Donnerstag, 20. Februar: die Schöne 
von an Dort. 
Freitag, Februar (Reu eins 
ſtud — N großfadtuft. Schwank 
in 4 Akten von Schönthan und 
Kadelburg. 


Lambeck. 


Sonnabend, 922 Februar: (Vorſtellun 
zu kleinen Preiſen): 1 Bi 


Barnhelm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 21. Februar. 


Aliſtädt, evangel. Kir 
Abends 6 Uhr: Paſſionsgottes ienft. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: 
Präludium von Mendelsſohn. 


l ge~ Der heutigen Nummer 
liegt eine Beilage Mn Lin 


Geſchäfts. Au öſung der Firma 
mann Fränkel bei, worauf wir be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 


N 


Beilage zu No. 43 í 


— 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. | 


Donnerstag, den 20. Februar 1902. i 4 


Neue Beobachtungen im Luftmeer. hohem Grade ſtaubfrei zu finden erwarten 

Was ein einzelner Luftfchiffer durch ſorgſame konnte, weil ſie über eine weite Meeres fläche 
Beobachtungen bei häufigen Fahrten für die Er⸗ geſtrichen war. Den in dieſer Luft gefundenen 
kundung des Luſtmeers und feiner Bewegungen Staubgehalt verglich er dann mit dem in der 
leiſten kann, beweiſt ein Vortrag, den neulich J.] Atmoſphäre verſchiedener Stadtteile von London 
M. Bacon vor der Londoner Socielh of Arts ge- und mit dem im Luftballon. So rein wie die 
halten hat. Er beſprach zuerſt die Erſcheinungen Seeluft war keine andere Probe, merkwürdiger⸗ 
der oberen Luſtſtröme, ſoweit fie in Höhen bis zu Weile aber fand Bacon eine der reinſten Proben 
3 km auftreten. Der ſchnelle Uebergang aus mitten in London auf dem Bahnſteig einer Station 
einer Luftſtrömung in eine andere von veiſchiedenerl der Metropolitan-Railway. 
Richtung und Geſchwindigkeit bildet die bemerfen | m 8 3 
werteſten Exeigniſſe auf einer Luftreife. Nicht 
ſelten hat Bacon beobachten können, daß der 
Verlauf horizontaler Luftbewegungen fogar bis 
zu einer beträchtlichen Höhe durch die Beſchaffenheit 
des darunterliegenden Erdbodens beeinflußt wird. 
So hat er in zahlreichen Beiſpielen feſtgeſtellt, 
daß ſolche begrenzte Luftftrömungen den 
Windungen eines Fluß thals oder eines Meer- 
bodens folgen. Einmal konnte er in einer Er⸗ 
hebung von 300 m die Schluß-Folgerung nicht 
abweiſen, daß die den Ballon treibende Luft⸗ 
ſttömung auf die Entfernung von mehreren 
Meilen an die Richtung eines Bergrückens aus 
Kalkſtein gebunden war. Mit Rückſicht auf die 


gebraucht. Dieſe Kleinodien koſten 33 718 Fr., 
auf welche Sarah 23 150 gezahlt hat. Um ſich 
den Reſt zu ſichern, verlangt der Verfertiger, 
Edelſchmied Foix, die Beſtellung eines geſetzlichen 
„Einbehalters“, eines Hüters, der das Szepter 
nur für die Vorſtellungen herauszugeben habe. 
Da dies nicht gut aus ſührbar erſchien, Sarah 
überdies Perlen und Edelſteine für das Szepter 
geſtellt hat, wurde Foix abgewieſen. Sarah hat 
alſo wiederum vor den Schranken ebenſo geſiegt 
wie auf den Brettern. — Eine andere Schau⸗ 
ſpielerin, Sanderſon, hat, vor Gericht wenigſtens, 
Stundung für die 18 951 Franken verlangt, die 
ſie für Spitzen ſchuldet. Vom 18. Nov. 1899 
bis 31. Jan. 1900 hat ſich Frau Sanderſon 
u. a. liefern laſſen: Auszierung einer Bettdecke 
200, Hemd 850, großes Hemd aus point de 
Venise 1000, 12 Eitüchelchen 420, Tiſchtuch 
mit 12 Servietten 800, Bettdecke alten Stils 
1200, 21 Monogramme, Halstüchelchen, point 
de Burano 950, 5,65 m volant Burano 1695, 
4.70 m Spitzen aus Burano 3666, Schärpe mit 
1 1 n 150, en 
Tiſchläufer 450, Tiſchbelag für 18 Perſonen F 8 
aus Roſaſpitzen und fehr feinem Satin 2500, Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 


Abend garnicht erſchienen, da er etwas leidend 
war. — Der Reſt iſt Schweigen! — 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 18. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 766 Gr. 163 Mk. 

tranſito hochbunt und weiß 724 Gr. 140 Mk. 

tranſito rot 729 Gr. 130 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 680-704 Gr. 123—136 Mk. 
Bohnen: inländiſch 142 Mk. 

tranfito Pferde- 126—126 Mk. 4 

Hafer: inländiſcher 148—154 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: iuhig. 3 

Rendement 880 Tranfitpreis franko Neufah:waffer k 

6,45 Mk. inkl. Sack Gd. 3 


S 


Kleine Chronik. 

* Eine Frau als Militärarzt. Nach 
der „St. Jam. Gaz.“ diente am Anfang des 
19. Jahrhunderts im britiſchen Heere eine Frau 
als Armeearzt, ohne daß ihr Geſchlecht zu ihren 
Lebzeiten bekannt wurde. Die Dame hatte ihr 
Examen auf der Univerſität mit Glanz beſtanden 
und den Doklortitel erworben. Dr. James Barry, 
wie ſich die Heldin der kleinen Geſchichte nannte, 
ſcheint von ziemlich heftigem Temperament geweſen 
zu ſein, was darauf ſchließen läßt, daß mehrere 
Male ihr der Abſchied drohte. Doch einer ihrer 
Gönner und Vorgeſetzten, der Lord Fitzroy 
Somerſet, legte ſich bei ſolchen Gelegenheiten 


Amtlicher Handelskemmen bericht. 
Bromberg, 18. Februar. — 8 


0 unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunbe Qualität f 
Temperatur in größeren Höhen ift das auf⸗ immer wieder ins Mittel und er erwirkte ftetg, | Monogramme 100 Fr. eee, — 3 
fälligſte und ſicherſte Ergebnis der Beobachtungen daß „Dr. James“ in feiner Stellung verblieb.“ Der gewiſſe nhafte Lohndiener 5 ws 


135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 18. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30¼ per Mai 30⅜, per September 
31¼, per Dezember 32 ¼, Behauptet. Umfatz 1500 Sack. 

Hamburg, 18. Februar. Zuckermarkt. (Vormft⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 880% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,72½ per März 6,771/,, per Mai 6 92½, per Anguſt T, 17½, 
per Oktober 7,30, per Dezember 7,42 ½. Ruhig. 

Magdeburg, 18. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ r 
zucker, 880% ohne Sack 7,60—8,00. Nachprodukte 75% Š 
ohne Sack 5,60--5,90. Stimmung: Schwach. Kriſtall⸗ 
Dr a; mit SaM ee malae Mehle 4 
K 8 ei emahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Me -5 

geduldet wird, immer und überall zuſammen mit Sack 27,45. Stimmung: —, Rohzucker 1 Produkt Pr 
Verſtarb 15. Juli 1815. Alter 71 Jahr.“ erſcheinen und meldete daher ſtets: „Frau Gräfin Trauſito f. a. B. Gamburo.. Nana ee 
an 15 dann aufgeftiegen und findet fih inf * Aus den Prozeßatten fran⸗ von X. und Her Marquis von Rene. Sh Diy e Gbr F u — 
wechlelnder Höhe fchichtenartia . dd , ß ROMA O AAG. ar VUT, . — 
ar r ng. In einer wolfigenTicreibt aus Baris: Rlappern gehork gum Hand- fand“ aber diefe Verbindung ſcht unpeſſend Und Köln, 18. Fekruar. Rüböl loro 61,00, per Mai 
ſonders bei klarer Witterung g h å apit R Befehl > 
Novembeinacht fand Bacon die Wolkenſchicht bis werk! Dies weiß niemand beffer als die Parifer | empfahl dem Thürhüter, als ſie ihm ihre Befe be 58,50 Mt. — Trübe. 

4½ Uhr morgens in einer Höhe von 600 m — berühmten und unberühmten Schauſpielerinnen. für das am Abend ſtattſindende Feſt erteilte, 16 — 

und darüber um mehrere Grade wärmer als die] Die allerberühmteſte — von der „unoergleichlichen Gräfin und den Marquis getrennt 1 

Luft am Erdboden. Der eigenartigſte Teil der[ Sarah Bernhardt“ ift nämlich die Rede — hat zu laſſen. Als der Monn, m x Er Er 
Unterſuchungen Bacong beftcht in der Erſorſchung | noh kein Jahr vorübergehen laffen, ohne irgend Kette gegen Mitternacht die Gräfin von X. er- d e e e e 


i i i i i i i i Borfchrift, die 3 

des bgehalts der Luft in verſchiedenen einen Rechtshandel auszufechten, bei dem ihr ſcheinen ſah, erinnerte er ſich der ö | j - 
Hehe An Möglichen eines as Name in alle Zeitungen kommt. Bei dem ihm wiederholt gemacht worden war, und rief, K H Mee, Aue, 
zu haben, hatte er zunächſt einige Luftproben an] neueſten Rechtsſtreit dieſer Gattung handelt es] die Augen ſenkend, mit einer . in 

der Erdoberfläche auf ihren Staubgehaltſſich um das Szepter der Kaiſerin Theodora und den Saal: „Frau Gräfin von R. — 


ü i di Hi e 5 i EEREN Unglücklicherweiſe 
t. So ſammelte er roten von, die anderen Schmuckſtücke, welche Sarah Bernhardt Herr Marquis von 8 
en auf den Suk Jubeln Pr er fie inlin dem Sardouſchen Senſationsſtück „Theodora“ [war aber der Marquis von Z. ... an dieſem 


Bacong das oft unerwartete und nicht immer 
mit ſichtbarer Wolkenbildung verbundene Auf⸗ 
treten beſonders warmer Schichten. Während 
bei Tage die Temperatur vom Erdboden an beim 
Aufſteigen dauernd abzunehmen pflegt, gelangt 
dann der Ballon oftmals plötzlich in eine 
Strömung von warmer Luft, wo entweder die 
Temperatur nicht weiter fällt oder ſogar noch 
ſteigt. Dieſe Erſcheinung kann in verſchiedener 
Höhe beobachtet werden, und wahrſcheinlich iſt 
die Bildung von Dunſt eine Folge der Ver⸗ 
miſchung ſolcher warmer Schichten mit kälterer 
Luft. Während der Nachtſtunden herrſchen ganz 
andere Verhältniſſe dort oben. Die wärmere 


Die ſcharfe Zunge der Dame traf nicht zum 
wenigſten einen damals weit bekannten Adjutanten, 
und einmal ſpitzten fih die Verhältniſſe gar dermaßen 
zu, daß es zu einer Duellſorderung kam. Bei dem 
Zweikampfe wurde der Adjutant nicht unerheblich 
verwundet, und der ſchneidige Armeearzt 
war von da an nur noch mehr gefürchtet. 
Die Dame verſtarb plötzlich in London. Ihr 
Grab befindet ſich noch heute auf dem Friedhofe 
in Kenſal Green, und ziert den Grabſtein die 
durch die Einwirkung der Jahrzehnte recht ver⸗ 
witterte Inſchriſt: „Dr. James Bariy, Armeearzt 
und General⸗Jaſpektor der Armee ⸗Hoſpitale. 


Eine der tadell oſeſten Damen des Faubourg 
Saint-Germain verurſachte jüngſt, wie der 
„Figaro“ ſchreibt, auf einem Balle, den ſie in 
ihrem Palaſt gab, ein wahres Skandälchen, 
natürlich, ohne es zu wollen. Sie hatte bemerkt, 
daß ein ſehr geſuchter Thüthüter, der alle 
„Häupter“ von „Tout⸗Paris“ kennt und der die 
Gäſte anmeldet, ohne ſie nach ihrem Namen zu 
fragen, faſt jeden Tag einen bedauerlichen Fehler 
beging. Der brave Mann ſah ſeit vielen Jahren 
die Gräfin X. und den Marquis v. B., deren 
„Liaiſon“ von der „Geſellſchaft“ ſtillſchweigend 


sowie als beste Kinderselfe ärztlich empfohlen. 


54 läutete, es erſchien lange Zeit Niemand — end-] Johann kam zum Hafen — keine Spur] — ich gehe fie zu ſuchen.“ — und mit, dieſen 
Schwarze Schatten. ’ l kam die Er der Anteil von Der Droſchke oder dem Mädchen. Worten trat er aus dem Zimmer. „ 
Roman von H. Rofenthal-Bonin. Machen Sie die Thür auf! Sie haben ja Niemand hatte fie bemerkt, kein Menſch irgend! In dieſem Augenblick erſchien der Aufwärter 
Nachdr. verb. einen Schlüſſel,“ rief Johann atemlos das etwas auf die Entflohene Bezügliches wahrge: dieſes Ganges und ss ren 
Er begab ſich zu Karl Blaas zurück. Mädchen an. „Es giebt ein Unglück bei der nommen. Johann lief in dem Gewirr auf|chen. Es war a veline, 8 5 xi = 
„Es ift wahr, Karl!“ ſprach er traurig. Dame, öffnen Sie ſchnell!“ : und ab, forſchte und fragte. Aber vergeblich. würdigſten Ton Jo Bolle aß t aT 
„Ich habe mich überzeugt.“ „Die Dame ift vor kaum fünf Minuten] Es blieb ihm nichts weiter übrig, als eben⸗ tiges, plötzliches e a eee (ERI 
„Zeigt Ihr ſie an, bringt Ihr ſie in's abgereiſt, fie ift in die Office gegangen, hatſſo unruhigen, angſtvollen Herzens nach Haufe | den ER en wenn 95 ſich ae = een A 
Zuchthaus?“ fragte der Bauer atemlos. bezahlt und dann einen Wagen genommen. zurückzukehren. $ wollte, dem er zn a R 155 Pi 
„Nein, fte hat Strafe genug, der Richter Sie hat unten im Bureau für Sie etwas ab- In ſeiner Aufregung hatte er ganz vergeſſen, Johann . 155 je: 9555 98 fig 
wohnt in ihrer Bruft, fie bedarf keiner andern.” | gegeben,” berichtete das Mädchen. daß er Karl Blaas eingeſchloſſen. Er fand ihn und feine a ſicht, * j i $ 1 A N En 
„Ihr werdet fie nicht heiraten?“ forſchte Johann eilte die Treppe hinunter in das jetzt beim Betreten des Zimmers noch in der- Laufe des 2 ar m a 5 files 0 
Karl, die Blicke angſtvoll auf Johann gerichtet. Bureau. Dort kam ihm der Leiter des ſelben Stellung am Tiſch figen. 8 Drange un 5 a ng des ) 
„Seid Ihr verrückt!“ rief dieſer aus. Hotels entgegen und übergab ihm ein Packet. „Ich habe fie nicht gefunden!“ rief Johann, > gem verg 5 1 
„Dann iſt es gut!“ ließ Karl Blaas auf. Johann riß den Umſchlag auf, er erwartete, 9 8 i DE ie Auffor a1 1 m uk S . 
atmend fih vernehmen. „Wollt Ihr mich feſt⸗ irgend eine Zeile darin zu finden. arl Blaas lächelte öde, unheimlich a legen, er war Ai NE i 5 Bien A 
2 73 Jau BBF ee bann Hitl h hal zan Gli gebracht 9 Ei men Ei ee Evelinens Wunſch 3 
fragte der Bauer gefaßt. ünſzig Obligati e Stetti k iner, „es h racht. em erf : €S JEDD: pa ; 
Geh, Karl, wahlt S willſt,“ antwortete Funden Souſt keine Halte kein Wort 2 Moment an Elend und Kummer. Ste hörte galt und er immer rg nd 0 „ 
Johann. „Du haſt noch Geld?“ Wo ift die Dame hingefahren 2“ fragte er. auf, mich zu wollen — ih geſiel ihr irgend eine Laune A en und ihr e . 
Karl ſchüttelte den Kopf. „Sie nahm eine Droſchke und fuhr zum mit einem Mal nicht mehr, als ſie das viele genehmes erweiſen en jo hia z 15 = 
„Hier nimm,“ und Johann reichte ihm eine Hafen.“ Geld hatte und litt um dieſes Geldes willen Peon ia aua fonan : rüten und fuhr z 
zroße Banknote, „nimm, erwirb Du dir ein| „Leihen Sie mir einen Hut,“ rief Johann alle Pein der Erde. Jetzt ift Alles zu Ende Hauſe e x 115 eicher und fröhliche 
kleines Beſitztum, arbeite ehrlich. Ich verzeihe im höchſten Grade beſorgt aus, „rufen Sie fund wir werden zuſammen aus der Welt gehen. Er fand Eveline herz 


Di ; i innig!“ Rar ſt. Sie entſchuldigte fich über ihre Un: 
Dir. 5 „u „Ihr feid wahnſinnig!“ fuhr Johann Karl[als ſonſt. Sie en gte ſich 

000 bouche kein Geld,“ ſprach Karl. „Ich A ee des Hotels ſah den ſonſt fo Blaas an. „Wer will euch etwas anhaben? liebenswürdigkeit von haus eh a 
habe fie vernichtet und jetzt gehe ich auch in ruhigen Mann erſtaunt an. Ihr ſeid noch nicht zu alt. Ihr könnt Euch „Mir war das Herz ſchwer! | 
den Tod. „Was ift paſſiert?“ erkundigte er fich. „Die hier eine ſchöne Exiſtenz gründen; da nehmt, fließen. 


: i i als £ i das Vorgefallene 
g . „Glaubjt ifte j i clih gebe es Euch gern, ich habe mehr als] Da aber Johann ſich an das orgefall 

1 0 . ba er at orte 1 er ag a zn eh Te 1 ich Bu e a goa 5 e „ ne ‚hie, 
tvoll. tritt.“ Kopf und hängt nicht ſolchen frevelnden Ge- | fha , 3 
e kennt ſie nicht, Herr, wenn Ihr glaubt, anj en > 1 t b 1 danken nach,“ ermahnte Johann den Bauer. „Ich Geſicht und a über N ar ai 
daß fie jetzt ruhig weiterleben würde — wie „seine Beit, jetz. Auskunft zu ge Geben ie glaube nicht, daß ſie ſich ein Leid angethan hat,“ faſt finſteren Ernſt, eE auf an n FA ' 
die Euch geftern angeſehen hat, die wollte nachher!“ ſtieß Johann hervor. „Geben Sie fuhr er gegen ſein innerſtes Fühlen fort. „Ich | fonft fo 15 kindlichen Zügen ag, r 
Euch und niemand Anders — Ihr habt fie mir einen Hut, eine Mütze. bin ſicher, wir werden ſie finden und für ſie „Sie ſehen ja ganz verſtört aus, was i 


ichte i i i iert!“ i ich erregt Eve: 

jetzt i it i di Der Gerant reichte ihm einen Hut. orgen können.“ Ihnen paſſiert?“ erkundigte ſich erreg x 
kal ch ſprach er Bauer n eier „Jetzt war auch der Wagen da und Johann | Rari erwiderte darauf nichts. Er nahm line. a 
Ruhe. ſtieg ein. ſeine Mütze und ſchritt zur Thür. ; „Ach, viel, rg a otera; fine ~ 
Johann eilte aus dem immer, er ſtürmte] Er verſprach dem Kutſcher eine Belohnung, „Bleibt!“ rief Johann, „wo wollt Ihr hin, ren Herzens. „ bin im Beſitz von ı E 

5 ere hinab über = Gang zu Grete wenn er jo raſch fahren wollte, als das Pferd | jagt, was wollt Ihr thun?“ hunberttaufend in 5 gelangt N Sr 
Meinharbts Zimmer; er fand die Thür ver- laufen könnte, und das Gefährt polterte über“ „Was ſoll ich hier bleiben?“ ſprach Karl ein Menſchenleben hängt aran, 5 folgt 9 K 
ſchloſſen. Er pochte, es öffnete Niemand er die Straße. an der Thür: .e5 wird all nicht anders — das zwei Ovfer. (Fortſ. folgt.) 2 


i 
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Schwarze Schatten. 55 
Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
9 Nachdr. verb. 

„Das iſt ja ſchrecklich!“ fuhr Eveline auf, 
„werfen Sie doch das Geld von ſich, — um 
einer ſo geringen Summe wegen dieſe Sorgen!“ 

„O, wenn ich das könnte, ich würde es ſo⸗ 
fort thun. Es iſt das Erbteil meiner Mutter, 
welches mir durch Betrug entwendet worden.“ 

„Entwendet, von wem?“ forſchte atemlos 
Eveline. 

„Von einem Mädchen, 
begabten Mädchen.“ 

„Von dem, das Sie geſtern in das Konzert 
begleiteten?“ warf Eveline ein. 

Johann blickte nicht einmal verwundert Auf, 
daß Eveline das wußte. 

„Ja, dieſe hatte den Betrug in Szene geſetzt 
und kühn und ſchlau ausgeführt,“ antwortete 
er; „es war die langjährige Magd meiner 
Mutter bei uns im Hauſe von Kindheit an,“ 
fügte er erläuternd hinzu. 

„Und Sie haben ein ſo großes Intereſſe 
an dem Mädchen, das, obgleich eine Verbrecherin, 
die Sie betrog, Sie ſo in Beſtürzung und 
ſichtbare Sorge zu ſetzen vermag?“ warf Eve⸗ 
line ſeltſam erregt dagegen. 

„Ich habe das Intereſſe an einem menſch⸗ 
lichen Weſen, das, groß und begabt angelegt, 
mit ungewöhnlichen Fähigkeiten des Geiſtes und 
Reizen des Körpers ausgeſtattet, ſich zu Grunde 
gerichtet hat durch unbezähmte Leidenichaftlich- 
keit zuerſt nach meinem Gelde und dann —“ 
Johann ſtockte. 

„Nun und dann —“forſchte Eveline geſpannt. 

„Zu meiner Perſon. Ich bin auf's Tiefſte 
erſchüttert,“ fügte Johann hinzu. 

„Und Sie, Herr Wredow, 


einem ſchönen und 


kalten, im Grunde jedoch angſtvollen Blicken 
meſſend. 

„Bedauern und Abſcheu, Schmerz und Ver⸗ 
achtung, Erbarmen mit ihrem Elend und Trauer, 
daß ich ihr nicht helfen kann.“ 

„Meinetwegen das Letztere,“ ſagte Eveline 
heiſer und in ihre Augen kam wieder der alte, 
freudig zärtliche Ausdruck, mit dem ſie Johann 
ſtets anſah. 

„Ja, Ihretwegen,“ antwortete Johann, „denn 
mein Herz gehört Ihnen in ungeſtörter, unge⸗ 
trübter, ſonnenheller Ruhe, die hoch über all' 
dieſem unwürdigen, niedrig leidenſchaftlichen 
Treiben ſteht, in das die Wirbel des Lebens 
mich ſtets zu ziehen trachten. Es iſt wie die 
Sonne am Himmel durch nichts zu trüben, 
denn ſie leuchtet über den Wolken.“ 

„Durch nichts zu trüben!“ rief darauf Eve⸗ 
line in überwallendem Gefühle jubelnd und um⸗ 
ſchlang zum erſten Mal Johann. „Du biſt 
mein, doch mein und gehörſt keiner Andern!“ 
rief fie aus; „und jetzt laff ich Dich nicht mehr 
von mir, damit ich über Dich wachen, und kein 
tückiſches Schickſal, keine Verleumdung und kein 
Geld zwiſchen unſer Glück treten kann. Ich 
habe mit Papa geſprochen.“ 

„Ja,“ ließ ſich jetzt die Stimme des Herrn 
Belhout, der eben unbemerkt eingetreten war, 
vernehmen. „Nach den Ergebniſſen des letzten 
Konzertes weiß ich, daß Ihre Zukunft glänzend 
iſt und Ihre Einnahmen ausreichen werden 
ſich einen Hausſtand zu gründen, der den 
Anſprüchen, die meine Tochter machen kann, 
einigermaßen genügt; freilich müſſen Sie be⸗ 
ſcheiden wie junge Anfänger leben, denn meiner 
Tochter mütterliches Erbgut iſt nicht gar groß.“ 

„Aber Du ſagteſt mir doch einmal, Papa, 


es wäre etwa eine Million Dollars,“ fiel Eve⸗ 
was fühlen Sie line ein. 
für das Mädchen, deſſen Schickſal Sie ſo tief 


„Etwas mehr, 


liebes Kind, das iſt jedoch 


bewegt?“ fragte jetzt Eveline, fih hoch auf- wenig für unſere Verhältniſſe,“ gab Herr Vel⸗ 


roße Kapitalien erwirbt,“ fuhr er fort, „müßt 


ihr haushalten, zumal Dein Gatte ja mit Dir wort. 


. > CRS 


„Ich weiß es nicht,” gab Johann zur Ant- 
„Bei den Obligationen befand fih noh 


nach Deutſchland will, um ein Jahr der Voll- ziemlich viel deutſches Papiergeld und Dollar- 
endung ſeiner Studien zu leben — das koſtet noten. Wie viel ſie bei ſich gehabt, wie viel 
Geld. Ich gedenke eurer Selbſtſtändigkeit wegen ſie ausgegeben, über all' dies bin ich in Un⸗ 


euch nicht zu unterſtützen. Wenn ich 'mal nicht 
mehr da bin, habt ihr mehr. Ich beabſichtige 
jedoch, euch noch recht lange meinerſeits ſo knapp 
zu halten,“ ſchloß Herr Velhout mit ſeinem 
eigentümlichen ſonnigen, kurzen Lächeln. 

„O, wir haben viel, unendlich viel!“ rief 
darauf Eveline, vor Glück und Freude ſtrahlend. 
Johann dagegen war etwas ſtill und gedrückt. 

Das fiel Herrn Velhout auf und er warf 
fragende Blicke auf den nachdenklichen Bräuti⸗ 
gam und dann auf ſeine Tochter. 

„Papa, Johann iſt heute etwas ſehr Ernſtes 
paſſiert. Er hat hunderttauſend Thaler be⸗ 
kommen“, beantwortete Eveline dieſe ſtumme 
Frage. 

„Nun, das iſt doch im Allgemeinen kein 
Unglück!“ unterbrach Herr Velhout gutlaunig. 

„Nein, aber wie das geſchah, es iſt ein ſelt⸗ 
ſamer Roman. Johann muß Dir das erzählen. 
Es iſt eine echt deutſche Geſchichte und konnte 
auch nur ihm, dem ſeltſamen Menſchen, paſſieren.“ 

Man ſetzte ſich und Johann trug vor, was 
ſich ereignet. 

„Ich geſtehe offen,“ ſchloß er, „daß ich ſchwer 
bedrückt mich fühle durch die Ungewißheit, in 
welche mich die verzweifelte Flucht des Mädchens 
verſetzt, und ich fürchte, nach dem Charakter 
dieſer Perſon, ein unglückliches Ende.“ 

Auch Herr Velhout war ernſt geworden. 

„Das ſieht übel aus. Wir können zwar einen 
Detektiv, zum Beiſpiel den bekannten Pinkerton, 
mit der Ausforſchung des Mädchens betrauen, 
aber ob er ſie finden wird, wo und wie? das 
ſind nach dem, was ich gehört, ſchwerwiegende 
Fragen. War ſie mit Geld verſehen?“ erkundigte 
ſich nach einer Pauſe allgemeinen Schweigens 
Herr Velhout. 


kenntnis.“ 

„Wir wollen Pinkerton rufen und ihm den 
Fall vortragen,“ ſchlug Herr Velhout vor. 

Der Entdeckungspoliziſt kam und hörte ruhig 
an, was ihm Johann und Belhout ſagten: er 
ſprach kein Wort davon, daß er das Mädchen 
ſchon einmal ausgekundſchaftet, denn es hatte 
ihn Niemand darum gefragt, und Herr Pinker⸗ 
ton hatte das Geſchäftsprinzip, nie eine Sylbe 
mehr als nötig zu ſprechen. 

Als Herr Velhout geendet, ließ der Ent⸗ 
deckungsvirtuoſe vernehmen: „wie lange Zeit iſt 
verfloſſen, ſeitdem das Mädchen aus dem Hotel?“ 

„Jetzt vier Stunden,“ antwortete Johann. 

„Viel Zeit.“ meinte Herr Pinkerton ernſt, 
lüftete den Hut und empfahl ſich eilig. 

Tage vergingen. Keine Nachricht von dem 
Privatdetektiv, keine Spur weder von Grete 
Meinhardt noch von Karl Blaas, ſie ſchienen 
wie vom Erdboden verſchwunden, aber auch 
keine Leiche — und es wurden ja in New⸗ 
Vork ſo durchſchnittlich vierzehn Menſchen täg⸗ 
lich gefunden, die durch Mord, plötzlichen Tod 
oder Selbſtmord geendet — zeigte die geringſte 
Aehnlichkeit mit Karl Blaas oder Grete. 

Herr Pinkerton ging täglich in die Morgue 
und forſchte in dieſer Richtung. 

So vergingen Wochen; da fand Johann in 
den Zeitungen eine Notiz, daß auf dem Dam⸗ 
(pfer „Germania“, der nach Hamburg ging und 
ſchon fünf Tage auf dem Ozean war, eine 
Dame Nachts über Bord gekommen und in den 
Wogen verſchwunden fei, ob durch einen un- 
glücklichen Zufall geſtürzt oder mit Abſicht den 
Tod geſucht, war nicht aufzuklären. 

Die Dame ſoll jung und ſchön geweſen ſein. 

(Schluß folgt.) 
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richtend und Johann mit ſcheinbar ftrenaen, l hout zurück, „und da ein Künſtler nicht ſchnell 


Südfrüchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


1. Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 70 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 50 Pfg. 
durchaus schöne, teinschaaligs 
Frucht, Dutzend 4% Pig. 


Valencia-Apfelsinen 


1. Prachtv., ausgelesene Frucht, 
Dutzend 65 Pfg. 

2. Schönfallende, zieml. grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Gitronen Diz. 40 Pf. 


Wiederverkäufern billigst. 
Ad. Kuss, Schillerstr, 28 
Grösstes Südirüchte-Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen 


Messna-Bintapfelsine n, 


hochfeine, ‚dinnjchaalige, aromatische 
Frucht, off riert zu verschiedenen Preifen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Köstl. Jafeläpfel 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
talie nischer 


Blumenkohl. 
1 Bezugsquelle: 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Hochfeine Dillgurken 


friſch eingetroſſen empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimaun. 


Strohhüte . wesen: 


und Moderni⸗ 
8 ſieren werden 
bis zum 1. März cr. erbeten. 
H Salamon jr., Seglerſtr. 50. 
D 
6000 Mark 
gegen Hypothekariſche Sicherheit per 


ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


f „Aufruf an Bürger 
Heirats und Adelſtand. 

600 reiche Partien a. Bilder er- 
halten Sie ſofort zur Auswahl. Senden 
Sie nur Adreſſe „Reform“, Berlin 14. 


Bekanntmachung. 


Die Fischerei und Eisnutzung in 
dem ſogenannten toten Weichſelarm 
wiſchen dem Winterhafen und dem 
Entwäſſerungskanal, welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichſel 
führt, ſoll vom 1. April 1902 ab auf 
3 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Bietungstermin auf 
Freitag, den 28. Februar er., 

vormittags 10 Uhr 
— auf dem Oberförſtergeſchäfts zimmer, 


Rath us 2 Treppen, Aufgang zum 
Seer anßrroumt Die Be⸗ 


— o * ar 
acht Finnan aber duc JRC Nt 


Bureau I des Rathauses eingeſehen 


werden. 
Thorn, den 10. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar er. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſo⸗ 
zietätskaſſe für das Jahr 1902 ſind 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung 
zwangsweiſer Einziehung an unſere 
Kämmereihauptkaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 15. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Thorner Schirmfabrik 


4 Rudolf Weissig 8 


a 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in : 
Sonnen- und Regenschirmen. 
$ Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Garnierte u. ungarnierte 
* 


. 
Hüte 
verkaufe, um für die kommenden Neu- 


heiten Platz zu gewinnen, für jeden 
nur annehmbaren Preis. 


> 


3 Ludwig Leiser, 
Atjtädt. Markt 27. 


Chamottesteine, 
Backofenfliesen 


emfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 


Fernſprecher 9. 


— — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther » Thorn. — Druck und Berlan ber Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Beitung, Beh. m. b. H. Thorn. 


Von einer großen Anzahl bekannter deutſcher Männer aller 
Parteiſchatticrungen ift folgender Aufruf erlaſſen worden: 


Aufruf. 


Deutſche Landsleute! 


Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Burenvolke. Zwei Jahre 
ſchon wütet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen ſind zerſtört, die Fluren 
ſind verwüſtet, in Trümmern liegt, was ſie dem Boden in harter Arbeit, 
der Wildnis in heißem Kampfe abgerungen. 


die Männer im Felde können ſolches Schickſal ertragen: In ihrem 


fie der Alpen ar ruhen Wü tar Frefheit und Recht ſchweiat für 

Aber der Greis, dem die Waffe entſank, das Weib, dem das keuſche 
Reich des Hauſes gehört, das Kind, das hoffnungsfroh vom Leben goldene 
Früchte fordert = fie leiden und ſterben heute in Elend und Not — denn 
erbarmungslos iſt der Krieg und er kennt keine Schonung. 

i Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar find die Qualen der 
Hilfloſen, die zuſammengetrieben in ſchnell geſchaffenen Lagern, kaum noch 
haben, womit ſie ihre Blöße bedecken, die nicht wiſſen, womit ſie den 
zehrenden Hunger ſtillen, die auf dem kalten durchnäßten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlos dahinſterben in Elend und Krankheit! Barmherzigkeit, 
werkthätige Liebe iſt es, was wir fordern, Liebe, die ſich nicht mit Worten 
genügt, ſondern freudig mitteilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier 
nicht prüfen, wo Recht und Unrecht ift in dieſem furchtbaren Kampfe, wir 
wollen nur Schmerzen lindern, Wunden heilen! 

In höchſter Not wendet ſich ein ſtammverwandtes Volk nicht an 
unſere Waffen, ſondern an unſere Herzen! 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, ſondern Männer 
aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht da, 
ie wohnt überall, wo deutſche Herzen ſchlagen. 

Deer deutſche Burenhilfsbund will dieſes Werk der Liebe und Barm- 
herzigkeit in allen Teilen Deutſchlands in umfaſſendſter Weiſe organiſieren. 

Sendet ihm, der dafür Bürgſchaft tragen will, daß Eure Gaben den 
rechten Zweck erreichen, daß ſie nur den Werken der Barmherzigkeit dienen 
der in engem Zuſammenarbeiten mit den amtlichen Vertretern der beiden 
Republiken in Europa die rechte Hilfe am rechten Orte bringen will, was 
Euch entbehrlich feint — aus tiefſter Not ſchreien die Wehrloſen zu 
unſeren Herzen! 

Vor allem Ihr, deutſche Frauen und Jungfrauen — ſoll der Ruf an 
Euch vergebens ergehen? Kelfet uns die Leiden des tapferen Volkes lindern, 
helfet den Frauen der Buren und ihren Kindern! 

Der gebildete Arbeisausſchuß wird öffentlich Rechenſchaft über die 
eingejandten Spenden und ihre Verwendung ablegen. 

BEL, Deutſche Landsleute ſtehet uns bei, das Werk zu vollbringen, zeiget 
daß Ihr, die ihr die Tapferen ehrt, auch ein Herz habt für der Tapferen Not. 

Berlin, November 1901. 


Der deutſche Burenhilfsbund. 


Zar Empfangnahme und Weiterbeſörderung von Beiträgen 
. 8 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung" 
U . 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
unge, IM SOOlbad Inowrazlaw. car 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. $ saia 


— 
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Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei s6 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. „Lotze 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 
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Buchöruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
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Ausverkauf ! 


Zum 1. April cr. gebe ich mein 


>>> Laden-Gefchäft e. 


auf und verkaufe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 
Kronen-, Hänge-, Steh- u. Küchen-Lampen 


etc. etc. 


re: 


ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus. 
BEE” Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlau, Klempnermeister. 


eee 


— AAA AAA AAA 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


kann in nar drei Monaten erworben werden. 
= Institutenachrichten gratis. 


Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Eibing, Preussen. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


für den 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34, 


4 
Brief: u. Kanzleipapiere = Beſuchskarten, 
mit Kopfdrud, 2 Verlobungs: und 
Mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, 
Poſtkarten, = Hochzeits⸗Einladungen, 
packet⸗Adreſſen, A Geburts⸗Anzeigen, 
Geſchäftskarten 2 CTrauer⸗Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, a Hochzeits⸗Tafelkarten, 
Rundſchreiben, A Speiſenkarten, 
nechnungen 2 muſikfolgen njw. 
mit und ohne Anſchreiben, 4 Glückwunſchkarten, 
Briefumſchläge 2 Cafel⸗Lieder, 
mit Sirmendrud 2 hochzeits⸗zeitungen 
u. ſ. w. = u. ſ. w. 
4 


Unterhaltungsblatt 


Thorner fideu 
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ten Zeitung. 


Donnerstag, den 20. Februar. 


15. Fortſetzung. 


— Der goldene Käfig. 


Original-Roman von Julius Keller. 


Fortſetzung.) 
Auf dem nicht weit von dem Wellbachſchen Schloſſe 
entfernt liegenden Marktplatz herrſchte ungemein reges Leben, 
als, ungefähr eine Woche nach den vorher geſchilderten 
Scenen, Martha Helmer denſelben überſchritt. 

Sie war auf dem Wege zum Ziehungslokal der Lotterie, 
um ſich bei dem dort verkehrenden Collekteur Rabe, welchen 
ſie bereits vor einigen Tagen daſelbſt aufgeſucht hatte, zu 
erkundigen, ob Nummer 70321 noch immer nicht heraus⸗ 
gekommen ſei. Ueber der unbeſchreiblichen Aufregung, welche 
daheim herrſchte, hatte das arme Weib den eigenſten Kummer 
faſt vergeſſen- und nur wenn fie allein den weiten Weg vom 
Eſchendorfer Forſt bis zum Innern der Stadt zurücklegte, 
gab ſie ſich den alten, quälenden Gedanken hin. 

So war es auch an dieſem Tage der Fall und deshalb 
ſchritt ſie wohl ſo unvorſichtig über den endlos großen Platz 
— beinahe wie träumend, nicht achtend des ungeheuren Men- 
ſchen- und Wagenverkehrs, bei welchem ſich ſo leicht und 
ſo oft Unglücksfälle ereigneten. 

Sie war eben in der Mitte des Platzes, dem allerbeleb⸗ 
teſten Punkt deſſelben angelangt, als plötzlich ein lauter, 
warnender Zuruf an ihr Ohr ſcholl und ſie ſich von hinten 
kräftig zurückgeriſſen fühlte. In demſelben Moment erhielt 
ſie einen heftigen Schlag gegen das Bein, ſo daß ſie taumelte 
— und jetzt erſt die furchtbare Gefahr erkannte, in welcher ſie 
geſchwebt 

Erſchrocken ſah ſie auf — und bemerkte, daß eine hoch⸗ 
elegante, mit zwei feurigen Pferden beſpannte Equipage, 
welche der Kutſcher im letzten Moment mit größter An- 
ſtrengung zum Stehen gebracht zu haben ſchien, dicht vor 
ihr hielt, während ſie ſelbſt von einem ſtark gebauten Manne 
am Arme feſtgehalten wurde.. 

In demſelben Augenblick aber ergriff ſie auch ein tödt⸗ 
licher Schreck. Ihr Blick fiel auf den Inſaſſen des Gefährtes, 
welcher aufgeſtanden war, und, fih vornüberbeugend, ver- 
muthlich ſehen wollte, ob ein Unglück geſchehen fei... 

Ein lauter Aufſchrei entrang fih ihren Lippen ... Jetzt 
ſah ſie beim vollen Tageslicht — im hellen, glänzenden 
Sonnenſchein dieſelbe Geſtalt, daſſelbe Geſicht, welches ſie 
an jenem Abend im hintern Zimmer des Schloſſes geſchaut 
— — Die Geſtalt und das Geſichtihres Mannes! 

A Ehe fie noch recht zur Beſinnung kam, hörte fie eine 
befehlende Stimme in dem Wagen gebieteriſch: „Weiter! 
weiter!“ rufen und in demſelben Moment jagte das ſtolze 
Gefährt davon. n 

„Das hätte ein ſchönes Unglück geben können,“ ſagte der 
Mann im blauen Kittel, welcher ſie zurückgeriſſen hatte, „die 
Pferde des Herrn Baron von Wellbach ſind ſtarke und feurige 
Thiere, — wenn Sie unter deren Hufe gerathen wären, 
athmeten Sie jetzt nicht mehr, Madamchen! — Wollen Sie 
mir nicht zum Lohne meiner Rettungsthat Etwas von 
meiner Waare abnehmen?“ 

Martha hatte die letzten Worte des Marktverkäufers gar 
nicht gehört. 

„Sie wiſſen, wem 


ı der Wagen gehört?“ fragte fie mit 
auffallender Haſt. ; 5 


(Nachdruck verboten.) 


„Gewiß, es war der des Herrn Baron Wellbach!“ 

„Und der Herr, welcher darin ſaß —?“ 

„War der Baron ſelbſt, Madamchen. — Er ſoll ein freund⸗ 

licher Herr ſein und ſah auch ſehr beſtürzt aus. Er hätte 
gewiß einige freundliche Worte zu Ihnen geſprochen, wenn 
der neben ihm Sitzende, vermuthlich fein Secretair oder fo 
a nicht den Befehl zum Weiterfahren ertheilt haben 
würde.“ 

„Der Baron von Wellbach,“ murmelte Martha mit beben⸗ 
den Lippen, „der Baron von Wellbach —“ und ſah dabei 
ſo eigenthümlich aus, daß der Verkäufer verwundert den 
Kopf ſchüttelte und ſich allerlei Gedanken über den Geiſtes⸗ 
zuſtand der von ihm Geretteten machte. 

„Und kaufen thun Sie nichts, Madamchen?“ fragte er 
endlich, nachdem er eine Weile die vor ſich Hinſtarrende be⸗ 
trachtet hatte. 5 

Gie fuhr wie aus einem Traume empor. 72 5 0 

„Da, nehmt dies!“ ſagte ſie ſchnell, indem ſie dem 
Manne eine Münze, die letzte, welche ſie beſaß, in die ſchwie⸗ 
lige Hand drückte. 

Dann raffte ſie ſich auf und ging... Aber nicht zu 
dem Ziehungslokal wandte ſie ihre Schritte, ſondern zu dem 
großen, ganz in der Nähe des Marktes liegenden Park. 

Hier ſank ſie in Erſchöpfung auf eine zwiſchen dichtem 
Gebüſch verſteckt ſtehende Bank nieder — — im letzten Mo⸗ 
ment, denn weiter hätten ihre Füße ſie nicht mehr getragen. 

Vergeſſen war der Zweck, welcher fie heute zur Stadt 
geführt — vergeſſen die Ziehung der Lotterie und die folgen⸗ 
ſchwere Angelegenheit, welche das Denken der Eltern be⸗ 
ſchäftigten. .. 

Sie hatte das Bild, das fie feit zwei Wochen unausgeſetzt 
alete RFRORREIENNN — lebenswahrer und klarer noch, 
als damals! 
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ören. Dann erſt werde ich überzeugt ſein, 


am eine verhängnißvolle Aehnlichkeit täufchte... Aber 
ruf welche Weiſe ſollte eine ſolche Unterredung herbeizuführen 
fein?... Mein Gott, welch weite Kluft trennt mich, die 
arme Wittwe von dem reichen und vornehmen Baron von 
Wellbach! —“ 
Da durchfuhr ein Gedanke, gleich einem 2 ihr Hirn. 
„Dieſer Mann ift es, auf deſſen Gnade und Barmherzig⸗ 
keit mein Vater hoffen muß — dieſer Mann aber auch, 
beffen Meinung den Seeretair zu der beſtimmten Annahme 
berechtigte, eine Tochter des Förſters Sievers werde niemals 
eine Anſtellung in dem Schloſſe erhalten. So denkt er über 
den Vater und dieſer muß jeine Gnade anrufen! ...“ 

Mit dieſem Gedanken kehrte ihr die Erinnerung an den 
Zweck ihres Aufenthalts in der Stadt zurück und haſtig erhob 
ſie ſich von der Bank. Sie hatte genug geruht. Trotzdem 
ihre Füße zitterten und ihre Kniee wankten, begann ſie, den 
breiten Weg entlang zu ſchreiten, welcher dem Marktplatz 
und dem Ziehungslokal zuführte ... 

„Wenn die Nummer nicht gezogen würde,“ dachte ſie, 
„wäre mein Vater, wären wir von der Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit jenes Mannes abhängig. — — Mein Gott! Wie 
eigenthümlich es mich bei dieſem Gedanken überläuft! .. 
51 7 er die Verzeihung verweigern, wenn ich ihn darum 
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Sie antwortete fich ſelbſt auf dieje Frage, indem ſie 
plötzlich laut und mit unendlicher Bitterkeit ſagte: 

„Närrin! Warum denn nicht? — Der Herr Baron von 
Wellbach kennt Dich ja nicht! — Wenn er auch Deinem ver- 
ſtorbenen Mann jo wunderbar gleicht; — — kann ihn das 
zur Milde beſtimmen? ... Er haßt den Vater und wird 
ihn einen Betrüger nennen, — was kann ich dagegen thun?!“ 
Pan ENR * * PA h 

Die Nummer 70321 wurde nicht gezogen . 

Der letzte Tag der Ziehung war erſchienen und als die- 
ſelbe beendet war, da theilte Herr Collecteur Rabe der ängſt⸗ 
lich harrenden Martha mit, daß das Glück deren Mutter aber⸗ 
mals nicht begünſtigt habe, und daß er ihr nunmehr, da ihr 
Gemahl hinter die Geſchichte gekommen ſei, ſelbſt den guten 
Rath gäbe, künftighin nicht mehr Lotterie zu ſpielen; auf 
einen Beſuch ſeinerſeits werde unter den herrſchenden Verhält- 
niſſen die Frau Förſterin wohl gern verzichten.. 

Man kann ſich denken, welchen Eindruck dieſe, wenn 
auch nicht ganz unerwartet kommende Hiobspoſt auf die 
Eltern Marthas machte. 

Die Förſterin, welche durch die Erregungen der ver- 
ki Tage jo geſchwächt worden war, daß ſie ſich kaum 
ortzubewegen vermochte, brach in convulſipiſches Schluchzen 
aus, während Sievers die Tochter einen Augenblick anſtarrte, 
und dann, ſich an ſeine Frau wendend, ſagte: 

„Sei ruhig Alte ... Nehmen wir geduldig das Joch 
auf uns ... Was tommen foll, komme! — Ich werde mor- 
gen Vormittag in's Schloß gehen ...“ 

Martha zuckte zuſammen, während die Förſterin ſtumm 
die Hände faltete; Sievers aber fuhr fort: 

„Ich werde demüthig vor den jungen Herrn hintreten, 
ihm das Geld übergeben und dann mit einem heiligen Eid 
bekräftigen, daß das Fehlende nur durch ein unglückliches 
Verhängniß mir geraubt wurde. Vielleicht wird er Mitleid 
haben — vielleicht auch nicht!“ 

Hier fiel ihm Martha in die Rede, indem ſie haſtig 


rief: 
„Laß mich mit in's Schloß gehen, Vater, ich bitte Dich!“ 
„Wie, Du — wollteſt mit?“ — fragte der Förſter in 
hohem Erſtaunen. . 

Sie bewegte zuſtimmend das Haupt und fügte hinzu: 

„Wie eine Eingebung vom Himmel kam mir plötzlich der 
Gedanke ... Wenn der Herr Baron grauſam und hart- 
herzig ſeine Verzeihung verweigern, wenn er Dich gar be— 
ſchimpfen ſollte, — dann werde ich hervortreten, werde mich 
vor ihm in die Kniee werfen und um Gnade bitten. Er iſt 
ein Mann, — vielleicht, ja vorausſichtlich rührt ihn das 

lehen eines jungen Weibes mehr als eines alten Mannes 
itten. — Darum erfülle mein Verlangen, Vater, nimm 
mich mit!“ f 

Sie hatte bei dieſen Worten feinen Hals umſchlungen, 
und er erſtaunte über den faſt leidenſchaftlichen Eifer, wel- 
cher fih in ihrem ganzen Wejen verrieth. 

Und Martha hatte dem Vater die Wahrheit gejagt: Der 
Gedanke, ihn auf's Schloß zu begleiten, war ihr ganz plöß- 
5 8 durch den Kopf gefahren, — jo erhielt ſie ja die beſte 
Gelegenheit, ihren heißeſten Wunſch erfüllt und den Mann 


wieder zu ſehen, deſſen wunderſame Aehnlichkeit mit Rein⸗ 
hard Helmer ſie ſo außerordentlich bewegt und in einen 
Zuſtand krankhafter Aufregung verſetzt hatte. 

Sievers blickte die Tochter zweiſelnd an. 0 

„Wie kommt es denn, mein Kind,“ fragte er verwundert, 
„daß Du, die doch im Grunde eine viel zu beſcheidene Mei⸗ 
nung von ſich ſelbſt hat, — Dir plötzlich die Macht zutrauſt, 
das Herz eines vielleicht unverſöhnlichen, mitleidsloſen Men- 
ſchen zu rühren?“ | 

„Ich fühle dieſe Kraft in mir, Vater!“ rief ſie mit leuch⸗ 
tenden Augen, „nimm mich mit in's Schloß!“ i 

„Nun wohl, mein Kind,“ entſchied der Förſter nach kurzer 
Ueberlegung. „Wenn Du es willſt, magſt Du mich begleiten. 
Ueberlege Dir indeſſen die Sache während des heutigen Tages 
noch, — wenn dann Deine Meinung morgen früh noch dieſelbe 
iſt, dann lege Deine beſten Kleider an, mache Dich ſo hübſch 
wie möglich und komm mit mir.“. N 

Wie der Förſter geſagt, geſchah es. 

Martha ward während der Nacht nicht anderen Sinnes. 

Lange bevor Sievers zum Gehen bereit war, ſtand ſie 


in ihrem einfachen, hellen Kleidchen inmitten der kleinen 


Kammer und als er dieſelbe betrat, um die Tochter nach 
ihrem Entſchluß zu befragen, da trat ſie ihm raſch entgegen 
und ſagte: À i 

„Ich bin fertig, Vater, laß uns gehen.“ 

Wenige Minuten ſpäter hatte der Förſter mit Martha das 
Haus verkaſſen, während auf der Bank vor demſelben neben 
der Wiege Frau Pauline ſaß und zum Himmel die heißeſten 
Gebete empor ſendete, daß er das Herz des Barons mit 
mildem Sinn erfüllen möchte .. 

Der Förſter und ſein Kind aber gingen ſchweigend durch 


den Wald dahin, — jedes der Beiden hatte ſeine eigenen 


Gedanken . .. Je mehr jie fih aber der Stadt näherten, 
deſto deutlicher malte ſich die Erregung auf Leonhard Sie⸗ 
vers Zügen, während ſeiner Tochter Herz ſo laut und 
ſtürmiſch ſchlug, daß ſie häufig ſtehen bleiben mußte. 

„Du haſt Dir zu viel zugemuthet, Martha,“ ſagte er 
dabei einmal begütigend, „kehre um!“ 

Sie aber rief haſtig: 

„Nein, nein! — Laß uns eilen!“ und ſchritt raſch weiter. 

8. 

Wachsmann, der von Bolten für den ausſchließlichen 
Dienſt beim Baron beſtimmte Diener, ſtand in demüthiger 
und ängſtlicher Haltung vor ſeinem Herrn. 

„Verzeihen Sie, gnädiger Herr,“ ſagte er auf deſſen 
freundliches Befragen, „ich weiß wohl, daß der Herr Baron 
nicht geſtört ſein wollen, indeſſen — es handelt ſich um 
meine Exiſtenz und da meinte ich — — — ſind Sie zufrieden 
mit mir, Herr Baron?“ 

„Gewiß, Wachsmann, warum ſollte das nicht der Fall 
ein?“ 

i „Weil — weil — weil der Herr Bolten mir gekündigt 
und mir befohlen hat, das Schloß noch heute Abend zu ver— 
laſſen!“ 

" „Unglücksmenſch!“ rief Baron Erwin jajt beſtürzt, „was 
haben Sie ſich denn zu Schulden kommen laſſen?“ 

„Eine kleine Vergeßlichkeit, Herr Baron, aber wahrlich 
nicht aus böſer Abſicht, wie der Herr Repräſentant glaubt ..“ 

„Er hat Sie wirklich — definitiv entlaſſen?“ 

„Definitiv, Herr Baron. Aber weil ich hoffte, mir wäh⸗ 
rend meiner Dienſtzeit Ihre Zufriedenheit errungen zu haben, 
entſchloß ich mich, die — ach! ſo ſeltene Abweſenheit des 
Herrn Bolten zu benützen und an Ihre Güte zu appellieren. 
Behalten Sie mich im Dienſt, Herr Baron, ich bitte Sie 
flehentlichſt darum.“ y 

Erwin ſtand ziemlich erregt auf und begann in dem 
Salon hin und her zu gehen. 

„Wenn Bolten Sie entlaſſen hat,“ ſagte er dann, „ſo iſt 
es mir unmöglich, Sie zu behalten, ſomit alſo ſeine An⸗ 
ordnung zu redreſſiren. Ich habe ihm unbedingte Voll- 
macht ertheilt und angeordnet, daß man ihn als Autorität 
reſpectire. Ich wüßte nicht, wohin es führen ſollte, wenn 
ich auf ſolche Weiſe ſeine Maßnahmen ſelbſt ungültig machen 
wollte. Das geht ein für allemal nicht. Es thut mir leid 
um Sie, aber — aber Sie hätten ſich hüten müſſen, nament⸗ 
lich ihn zu erzürnen.“ 

„So habe ich auf keine Gnade zu hoffen?“ 

„Sie müſſen fich mit der Entſcheidung meines Repräſen⸗ 
tanten begnügen,“ erwiderte der Baron in beſtimmtem Ton. 


Der Diener verbeugte ſich tief und wandte ſich zum 
Gehen. Ehe er aber die Thür erreicht hatte, rief der Herr 


ihn zurück. 
„Wachsmann,“ ſagte er, „Sie thun mir wirklich leid 
und deshalb — — — nehmen Sie dies!“ 


Er zog aus ſeinem Portefeuille eine Banknote und reichte 
ſie dem Diener. Dieſer wollte ſeiner Freude laute Worte 
verleihen, ward aber vom Baron daran verhindert, indem 
derſelbe, ſich beinahe ängſtlich umblickend, in gedämpftem 
Ton ſagte: ` 

„Machen Sie fein Aufhebens von der Sache. — Es wird 
mir überhaupt lieb ſein, wenn Sie von dem kleinen Geſchenk 


zu Niemandem ſprechen, zu Niemandem, — hören Sie! — 


Adieu, Wachsmann.“ (Fortſetzung folgt.) 


daes N 
A 


Karneval in St. Petersburg. 
(Von unſerem Correſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 

Der Ruſſe iſt in vieler Hinſicht noch im Werden begriffen, 
und beſonders das niedere Volk hat in ſeinen Anſchauungen, 
Sitten und Gebräuchen noch etwas ungemein Kindliches. 
Nicht am wenigſten tritt dieſe Seite des ruſſiſchen Volts- 
charakters in den Feſten und Vergnügungen hervor, denen 
ſich der Ruſſe gern, ach, nur zu gern hingiebt, auch darin 
einem Kinde gleichend. Und wie ein Kind, iſt er auch mit 
dem Geringſten zufrieden, er braucht keinen Luxus, um ſeine 
Phantaſie zu reizen und ſeinen Frohſinn auszulaſſen. Wie 
primitiv ſind z. B. noch heute die Karnevalsveranſtaltungen 
in St. Petersburg, dem nordiſchen Venedig. Kein Vergleich 
mit der Farbenpracht, die ſich zu dieſer Zeit auf den Plätzen 
und Kanälen des italieniſchen Urbildes oder in deſſen, den 
alten Ruhm der Lagunenſtadt heute ſchon weit überflügelnder 
rheiniſcher Nebenbuhlerin Köln entfaltet. Der Petersburger 
Karneval iſt nichts weiter als ein großer lärmender Jahr- 
markt, ein Paradies für große Kinder. } 

Zwiſchen dem Winterpalais und dem Senatsgebäude zieht 
ſich ein weiter Park hin. Dieſer und das Marsfeld, wohl der 
größte Exerzierplatz der Welt, ſind in dichten Reihen mit 
Bretterbuden und Zelten gefüllt, und Lärm und Jubel 
dringen von allen Seiten an unſer Ohr. Hier ſehen wir 
eine Gruppe von Zechkumpanen: dem Einen iſt die Mütze 
von der branntweinglühenden Stiene gefallen, er merkt es 
aber nicht; er hält ſeine viereckige Branntweinflaſche in der 
Hand und zieht weiter mit ſeinen beiden Freunden, wahr⸗ 
ſcheinlich nur Freunden für einen Tag, denn am Abend 
trennt ſie eine Prügelei und ſie finden ſich erſt wieder in 
dem Atſchoſtok, dem Polizeiwachthauſe. Dort drängt ſich das 
Volk in eine mit den Bildniſſen der drei Hohenzollernkaiſer 
geſchmückte Bude, um Berliner Pfannkuchen zu eſſen. Im 
Innern dieſer Bude giebt es aber nicht allein Pfannkuchen, 
jondern auch Getränke, das ſehen wir bei den drei Tartaren 
oder Tſcherkeſſen, die trotz des Verbotes Mohammeds es nicht 
verſchmähen, Branntwein zu trinken — freilich wird er ihnen 
unter dem Namen „Balſam“ gereicht, von Balſam aber ſpricht 
der Koran nicht. 

Im einſpännigen Schlitten fahren luſtige Bauern, dicht 
gedrängt auf den niedrigen Bänken ſitzend, Korſo. Jeder ſetzt 
ſeinen Ehrgeiz darin, den anderen zu überholen, und manch⸗ 
mal entwickelt ſich eine lebensgefährliche wilde Jagd. Dort, 
an jener großen Bude, machen die Wettfahrer plötzlich Halt. 
Von ihr her erklingt eine nichts weniger als melodiſche 
Muſik. Aber ſie iſt äußerſt kräftig und ohrenzerreißend — 
und das genügt dem geehrten Publikum. Es ift der „Balagan“ 
eines Volksſchauſpielers. Oben auf einer Plattform, unge- 
gefähr in Kopfhöhe, ſteht dieſer, als ruſſiſcher Bajazzo ver- 
kleidet, mit langem Flachs oder Wattebart. Dieſe mehr als 
fragwürdigen Voltsbildner jind meiſtens verkommene Hand- 
werker, die es in der Tiſchler-Werkſtatt oder auf dem Schuſter⸗ 
ſchemel nicht aushalten konnten. In den derben, oft ſogar 
obſcönen Späßen, die diefer nordiſche Hanswurſt reißt, wird 
er von ſeiner in das Koſtüm einer polniſchen oder ruſſiſchen 
Bäuerin gekleideten Frau — oder Geliebten unterſtützt, die 
die Wunder, die im Innern der Bude zu ſehen ſind, mit 
lockenden Worten anpreiſt. Unten umſteht den Balagan eine 
Geſellſchaft verſchiedenen Kalibers, Gardeſoldaten mit ihren 
Schätzchen, Kleinbürger, Handwerker, unſere Bauern ſteigen 
aus dem Schlitten und alle laſſen ſich vom Bajazzo in die 


Bude hineinlocken, wo für billiges Geld ebenſo billiger Witz 
7 den Sch honie banet d fleißig nach d 
n den ſießbuden daneben wir eißig n er 
Scheibe gezielt und vorbeigeſchoſſen. Die Pr e jind ke 
zu zitterig geworden vom vielen, ſtarken Wodka. Ohne den 
geht's nicht. Ein Wunder iſt's, daß bei den zahlreichen Be- 
trunkenen, die man überall ſieht, nicht mehr ernſtliche Raufe⸗ 
reien vorkommen. Aber ſelten geſchieht ein Unglück. Man 
prügelt ſich eben ein Bischen, und dann iſt's wieder gut. 
So ein paar Fauſtſchläge nimmt man ſich gegenſeitig nicht 
weiter übel. Es liegt eben im Weſen des Ruſſen aus dem 
Volke eine ungemeine Gutmüthigkeit. Auch darin iſt er ein 
großes Kind. Und wie ein Kind freut er ſich am Ende des 
Karnevals ſchon wieder auf die Herrlichkeiten, die ihm die 
Oſterwoche bringen ſoll. N ji : E. EN 


Wie die Thränen in die Welt kamen. 
(Eine arabiſche Legende.) j 

Die Welt war, als Gott fie geſchaffen, vollkommen und 
ſchön. Die Bäume und Sträucher grünten und ſproßten. 
Jedes Zweiglein war mit duftigem Blüthenſchnee bedeckt. 
Dazu lachte der blaue Himmel ſo freundlich hernieder, und 
die Sonne warf ihr ſchimmerndes Goldnetz über das Para⸗ 
dies, um es an den Himmel zu ketten. Die buntbefiederten 
Vöglein aber zwitſcherten und ſangen, wiegten ſich auf den 
blühenden Zweigen und flogen hinauf in die ätherblauen 
Höhen; dort lauſchten ſie den Englein die ſüßen Himmels⸗ 
melodien ab und brachten ſie den Menſchen herunter. Und 
der Menſch, den alles anſtrahlte und entgegenlachte, er lachte 
und freute ſich mit der ganzen Schöpfung. Doch fiel plötz⸗ 
lich der weiße Blüthenſchnee herab von den Zweigen und 
Aeſten. Wie düſter und trüb ſahen da die Bäume und Sträu⸗ 
cher aus. Die Vögel aber flogen erſchreckt auf, hinauf in den 
Himmel, um ſich Rath von den Engeln zu holen. Die waren 
jedoch alle ausgeflogen, ſie ſpielten Ringelreihen und ſangen 
muntere, fröhliche Lieder. Im großen Himmelsgarten hatten 
ſie ſich verlaufen. Sie hatten alle goldene Füllhörner be⸗ 
kommen, vollgefüllt mit roſigen, duftigen Blumen und Blü- 
then, die ſollten ſie beim Spielen über die Erde ausſtreuen. 
Als nun die Vöglein ſich nach den Engeln umblickten, ſahen 
ſie unten im Süden des Paradieſes die Bäume und Sträucher 
ſich roſig färben. Da zauderten ſie nicht lange, ſchnell machten 
ſie ſich auf und flogen dahin. Der Menſch aber ſtand unten 
traurig und betrübt und blickte fragend zum Himmel empor. 
Da nun die kleinen befiederten Sänger nicht wiederkamen, 
da wünſchte er ſich auch fliegen zu können, um ihnen nachzu⸗ 
ziehen. Doch der liebe Gott, der ſeine Gedanken errieth, 
ſagte: „Flügel taugen Dir nicht, denn Dein Herz iſt wandel⸗ 
bar; das hat weit ſtärkere Schwingen, als Du meinſt.“ Nun 
ſank die Nacht hernieder, und der Menſch blieb allein. Als 
aber die Engel heimkamen, ſchaute ſie der liebe Gott ernſt und 
vorwurfsvoll an; da bemerkten ſie erſt ihre Unachtſamkeit. 
Die Vögel waren den Blumen nachgezogen, die ſie in ihrer 
kindlichen Einfalt ſo ungleich über die Erde ausgeſtreut 
hatten. Der Menſch aber war verlaſſen und härmte ſich die 
ganze Nacht. Da weinten die Engel bitterlich und baten 
Gott, ihren Fehler wieder gut zu machen. Ihre Thränen 
fielen reichlich zur Erde und netzten Gras und Kräuter. 
„Euer Wille geſchehe,“ ſprach der Schöpfer und 1 das 
taufeuchte Land. Als aber die Sonne am Morgen den Men⸗ 
ſchen vom unruhigen Schlummer erweckte, fühlte er's in 
ſeinen Wimpern ſo feucht. Verwundert fuhr er ſich mit der 
Hand über die Augen, aber ſie wollten nicht trocken werden. 
Da ward's ihm im Herzen ſo eigen zu Muthe. Ein wohliges 
Gefühl beſchlich ihn, er wußte es ſich 8 nicht zu deuten, 
aber es war ſo beruhigend und tröſtend. Als jetzt die Sonne 
ihr feuriges Flammenhaupt hoch empor gehoben hatte, da 
flimmerten ihr in tauſend und abertauſend Farben die Wie⸗ 
ſen und Matten entgegen. Jedes Gräslein, jedes Hälmlein 
war mit unzähligen, waſſerhellen Perlen und Tropfen be⸗ 
deckt. Und der liebe Gott ſprach ſeinen Segen darüber aus, 
und es währte nicht lange, jo ſproßten Veilchen und Taufend- 
ſchön und viele andere zarte Blumen empor. Da ließen die 
Vögel auch nicht lange auf ſich warten, hell jubelnd kamen 
ſie wieder angeflogen. Aber des Menſchen Augen feuchteten 
ſich wieder, als er ſie daherſchweben ſah, und Gott ER: 
„Wiſſe, Menſch, Du haft keine Flügel, dafür gab ich Dir 
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Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
eee PYFOSCUIPtur-Technik hen oder tigen 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. « 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 
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die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- 
lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 


allein echten 
Marke 
„Lichtherz“ AN 


Original-Reichel-Essenzen 
Die Erfolge überraschen 4 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 
IN grösster Reinheit und können an Feinheit des Ce- 
AN schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten 7 

Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber f; 
mehr wie doppelt undidreifach billiger. 


A Man macht sich keinen Begriff A 


Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsiertig für 

Jedermann. Jede Originalflasche mit 1 

schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 2½ Liter a 

: Liqueur und mehr. Je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. &$ 
177 etc. Denkbar einfachste und leichteste Herstellung 

eines 3 Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. 98 
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S Otto Reichel, Berlin S0., Meer 
EUa aoad Fabrik mit eu en Niy 
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Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. YW 
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Schutzmarke Lichtherz als Wahrzeichen der Echtheit 7] 
Nur dann haben Sie Garantis für vollen Erfolg! xiy 
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Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 


Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne 
V Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 17] 
Täglich begeisterte Anerkennungen. PA 
Dun 2 — >: > — . 2 
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Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel's 


(ereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, B. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
— — — ———— ———ä— — — ——ẽ RATTE 


schnelle App titzunahme & rasche Hebung der körprlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Haematogen 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 


sowie Sammeten zu 
eidenstofie 


Blousen, Braut- und 

Gesellschaftskleidern. 
Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 


bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


| 


Alfred Michaels, Berlin NO. 
Gr. Frankfurterstr. 104. 


Beidenwaren -Versandhaus. 


\|9000900099000000000 


Bettiadern-Special-Versandhaus 
© Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


aus haltbar. . mit gereinigten, 
10889 Betten neuen Bettfedern gefüllt, ä Unter- 
VENEN VIARI e A e re A 12, 1 Schl. 
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Grosse 1½ schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 


Grosses Oberbett 


mit prima echt roth oder roth-rosa 
daunendicht. Inlet. Grösse 130X 
200, mit echt chin. Mandarinen- 
Daunen gefüllt Mk. eh Aline 
des Kissen M. 


1,75, Daunen Mk. T pr. Pfund. 


Betttücher 


aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
macherhalbl., Gröss. 130 4 200 cm 
Stück Mk. 1,25 von besserem schle- 
sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


Fertige Bettbezüge my, 
Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 250 
Passendes Kissen f hierzu . a 0, 05 


Bunt. od. weiss. Bezug, 2- sch, 2, 75 
Passendes Kissen hierzu . 0, 75 


© 


Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Versand gegen Nachnahme. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


aaor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


eo 2 9 
Böning’s Rabatt-Spar-Buch 
D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1990. 
Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrichstr. 77, Hof I. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Wlalther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


